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Sonnabend den 19. Juni 


1841. 


Bekanntmachung. 
Die Kinder im hieſigen Erziehungs⸗Inſtitute zur 
Ehrenpforte werden am 24ſten dieſes Monats abermals 
ihren jährlichen Umgang halten, und es werden dadei 


nur in 2 Bücdſen, zuerſt in die für die Inſtitutskin⸗ 


Ueber Reduktion der 


der, und ſodann in die für das Inſtitut ſelbſt die mil: 
den Gaben eingeſammelt werden, welche die chriſtliche 
Liebe fpenden wird. Indem wir dies hiermit zur öf⸗ 
fentlicken Kenntniß bringen, ergedt zugleich an die wohl⸗ 
toätig geſinnten Bewohner bieſiger Stadt die herzliche 
Bitte: ihre Theilnahme am Gedeihen des Inſtituts 
durch reichliche Gaben bethätigen zu wollen. 
Breslau, den 15. Juni 1841. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ Stadt 
verordnete 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Inland. 
Landtags = Angelegenheiten. 

Düſſeldorf, 11. Juni. Nach Verleſung und 
Genehmigung des Protokolls der Sitzung dom Sten d. 
Mts. giebt der Herr Antragſteller in der erzbi⸗ 
ſchöflichen Angelegenheit folgende Erklärung zu 
Protokoll: „In Bezug auf den Zeitungs⸗ Bericht vom 
10ten d. Mis. erlaube ich mir, der hochanſehnlichen 
Stände⸗Verſammlung die Bemerkung zu machen, daß 
ich dei den erwahnten Verhandlungen keinesweges irgend 
einen Theil des von mir vorgebrachten Gefeglichen habe 
fallen laſſen, ſondern nur im Intereſſe der Eintracht 


die Frage geftelt hade: „ob es einem der Herren Op: 


ponenten gefallen wolle, ein Amendement der Art zu 
ſtellen, daß man auch von Seiten der Herren Oppo⸗ 
nenten den Theil meines Antrages, die Ungeſetzlichkeit 
des Verfahrens gegen den Herrn Erzdiſchof betreffend, 
wahr halten, und während man den Unterſtützern met: 
nes Antrages geſtatten wolle, meinen Antrag in allen 

Theilen feſtzuhuuten und daher auch um Rückkehr des 

Herrn Erzbiſchofs zu bitten, die Herren Opponenten ih⸗ 

rerſeits bei Zuſtimmung zum übrigen Toeile meines An⸗ 

trages, bloß von der Forderung der Rückkehr abſtrahiren 
wollten.“ — Wir würden in dieſem Falle, ſagte ich, 
eine Quafi:Einheit bilden, und «6 würde, da die Un⸗ 
terſtützung meines vollſtaͤndigen Antrages ohnehin ſchwer⸗ 
lich zwei Drittel der Stimmen erhalten würde, der Ge⸗ 
ſammt⸗ Antrag erſt mit den Tages⸗ Protokollen an Se. 

Majeftät den König gelangen, auch würden auf dieſe 

Meife, was fo ſehr zu wünſchen, alle und jede ferneren 

Diskuſſionen über dieſen Gegenſtand ganzlich vermieden 

werden.“ — Die Aufnahme dieſer Erklarung in das 

Peotekoll wurde bewilligt. 

Folgende Anträge werden unter anderen verlefen: 
Ueber die ausgedehntere Unterſtützung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine (zum Tten Ausſchuß ). a 
Ueber die Verwandlung des Wechſelſtempels in eine di: 
rekte Steuer und Modifikation des Wechſelſtempels 

überhaupt (zum Yten Ausſchuß). 

Ueber die Errichtung eines zweiten Appellationsgerichts⸗ 
hofes in der Stadt Trier, wodei auf den von ei⸗ 
nem andern Mitgliede bereits für die Stadt Diüf: 
ſeldorf gemachten Antrag Bezug genommen wird 
(um Aten Ausſchuß). a 

Poſtportotoxe für Briefe, Vermin⸗ 
derung des Poſtzwanges ic. (zum Iten Aus: 
ſchuß). 5 RE 

Ueber die ſchon auf dem vierten Provinzial⸗Landtage be⸗ 
rathene Gemeinde⸗Ordnung (um Iten Ausſchuß.) 

Ueber die Unterdrückung des Schleichhandels (zum öten 

Ausſchuß. * 

die 1 der Bürgermeiſter für die Wahr⸗ 

nehmung der Geſchäfte des öffentlichen Miniſte⸗ 

riums bei den Polizei⸗Gerichten (um öten Aus: 

ſchuß). 8 I 

„Dann wird der wegen Dringlichkeit der Sache be⸗ 

ſcleunigte Bericht des neunten Ausſchuſſes über den 

dwiſchen den Zellvereinsſtaaten und England 


Ueber 


geſchloſſenen Handelsvertrag vorgetragen, und 
werden die Gründe entwickelt, die für die baldige Kü n⸗ 
digung deſſelben obwalten, wofür der Bericht ſich aus: 
ſpricht. Es wird gewünſcht, daß die Handels⸗Kammer 
der Provinz vorab über einen ſo wichtigen Vertrag 
möchte gehört worden ſein, und daß darum für die 
Folge gedeten werde. Dagegen wird die Anſicht ausge⸗ 
ſprochen, daß es ſi dier nicht ſowohl von einem Han⸗ 
dels- als vielmehr van einem Schifffahrts- Vertrag 
bandele, und bemerkt, daß in dem Bericht der frühere 
Vertrag von 1824 nicht genugſam berückſichtigt zu ſein 
ſcheine. Es ſei für keine Nation ein günſtigerer Ver⸗ 
trag mit England geſchloſſen, als der vorliegende. Würde 
die Korndill in England zurückgenommen, ſo würde ohne 
einen Schifffahrts⸗ Vertrag aller Vortheil für die Ver: 
einsſtaaten verſchwinden. Es wird erwidert: Der Ver⸗ 
trag wende den Vortheil bloß auf die Seite Englands. 
Letzteres werde gewiß Deutſchland zu Liebe die Kornbill 
nicht aufgeben, der Vertrag von 1824 dürfte für letz⸗ 
teres leicht noch vortheilbafter geweſen fein, als der ge⸗ 
genwärtige. Die Diskuſſion wird für und wider mit 
Ledhaftigkeit fortgeführt, doch am Ende der Antrag des 
Ausſchuſſes mit ziemlich großer Majorität angenommen. 
Darauf kommt der Bericht des erſten Ausſchuſſes üder 
die erſte Allerhoͤchſte Propoſition zum Vortrage und wird 
im Allgemeinen der Dank für die den Provinzalſtänden 
darin angebotenen Bewilligungen ausgeſprochen. 

Berlin, 16. Juni. Se. Majeſtät der König ha: 
ben Allergnädigſt gerudt, dem Kaiſerl. Ruſſiſchen Wirk⸗ 
lichen Staats rath und Leid⸗Arzt, Dr. Reinhold, den 
Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe zu verleihen; und 
dem vormaligen Königl. Schwediſchen Scconde⸗Lieute⸗ 
nant Kruſe zu Dargelin in Neu-Vorpommern die nach⸗ 
geſuchte Erlaubniß zu ertheilen, die ihm nachträglich ver⸗ 
liedene Königl. Schwediſche goldene Medaille „für Zop- 
ferkeit im Felde“ annehmen und tragen zu dürfen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Kamenz in Schleſien hier eingetroffen. — Se. Königl. 
Hoheit der Großherzog und Ihre Kaiſerl. Hoheit die 
Großherzogin von Sachſen-Weimar ſind, von 
Weimar kommend, über Stettin nach St. Petersburg 
hier durchgereiſt. 

Angekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant, General⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef der 
Jagenieure und Pioniere, After, aus der Rheingegend. 
Der General⸗Major in der Suite Sr. Majeflät des 
Königs, v. Maſſow, aus Schleſien. — Abgereiſt: 
Der General⸗Major und Kommandeur der ten Garde: 
Infanterie⸗Brigade, dv. Knobels dorf, nach Züllchow 
del Stettin. n 

Düſſeldorf, 11, Juni. Geſtern Morgen iſt Se, 
Königl. Hoheit Prinz Friedrich von Preußen aus Ber⸗ 
lin wieder hier eingetroffen. 5 2 

Deutibland 

Dresden, 11. Juni. Se. Mojeftät der König 
baben dem Geheimen Rath und Kammerherrn Friedrich 
Heinrich Wilhelm Preuß die nachgeſuchte Erlaudniß 
zur Annahme und zum Tragen des von des Königs 
von Preußen Majeſtät ihm verliehenen St. Johanni⸗ 
ter⸗Ordens alleranädigſt zu ertheilen geruhet. 

Hannover, 9. Juni. Die Kammern ſiad be⸗ 
reits eine Woche verſammelt. Jetzt, da die oſtfrieſiſchen 
und andere anfänglich fern gehaltene Deputirte eingetre⸗ 
ten find (doch fehlen immer noch 9 oder 10 Deputirte 
und unter ihnen Stüve), iſt die Majorität unzweifel⸗ 
haft und mit Sicherheit vorauszuſehen, daß von den 
77 oder 78 Mitgliedern, welche die 2. Kammer in die⸗ 
ſem Augenblicke zählt (88 if} die eigentliche Zahl) üder 
40 der Oppoſition angehören. Wie man im Pu⸗ 
dlikum hört, iſt denn der eigentliche Kampf auch bereits 
geſtern eröffnet, und zwar um die Antwort auf die 
Thronrede. So ſehr es auch in der Thronrede ver⸗ 
mieden war, gewiſſe Punkte, namentlich die Verfoſſungs⸗ 
verhältniſſe zu berühren, und ſo vieles Gewicht ſtatt 


deſſen auf die Verhältniſſe und Verpflichtungen zum 
deutſchen Bunde gelegt waren, ſo ſcheint es die Kam⸗ 
mer doch für ihre Pflicht zu halten, in ihrer Antwort 
die Verfaffungsfrage vorzugsweiſe zu berühren. (E. Z.) 

Neu Strelitz, 12. Juni. Vorgeſtern am 10. 
fand hier die Vermählung Sr. Königl. Hoheit 
des Kronprinzen von Dänemark mit Ihrer Ho⸗ 
heit der Herzogin Karoline zu Mecklenburg, 
zweiten Tochter des Großherzogs, ſtatt. In den Ta⸗ 
gen zuvor waren die dazu eingeladenen hohen Fürft: 
lichen Perſonen eingetroffen. Auf das freudigſte Über» 
raſcht wurde aber das Großherzogliche Haus, als am 
Abend des 9. Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von 
Preußen und bald darauf auch Se. Majeftät- der 
König unerwartet eintrafen. — Um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags des 10. begaben ſaͤmmtliche Allerhoͤchſte und 
Hoͤchſte Perſonen mit ihren Gefolgen ſich im fiierli⸗ 
chen Zuge vom Schloſſe aus in die Stadtkirche, über 
den Marktplatz, der durch eine von der Stadt erbaute 
geſchmackbolle Ehrenpforte, in welcher junge Maͤdchen 
Blumen ſtreuten, geziert war. Die Kirche ſelbſt war 
feſtlich geſchmuͤckt und bot mit faſt 2000 darin ver⸗ 
ſammelten Menſchen einen ſchoͤnen Andlick dar. Nach⸗ 


dem 2 Verſe eines Kirchenliedes geſungen und eine 


der Feier angemeſſene Trau⸗Rede gehalten war, nis 
biete ſich das hohe Brautpaar dem Altare, der Braͤu⸗ 
tigam geführt von Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige von 
Preußen und vom Großherzoge, die Braut von den 
beiden Großherzoginnen. Es erfolgte der eigentliche 
Trau⸗Akt und die Einſegnung unter dem Gelaͤute 
der Glocken, worauf das Halleluja von Haͤndel auf⸗ 
geführt und damit die kirchliche Feier beendigt wurde. 
Der Zug ging dann zuruck nach dem Schloſſe, wo 
die Gratulations⸗Cour, wo mehr als 300 dazu und 
zum Souper eingeladene Perſonen, angenommen 
wurde. Geſtern am 11ten war Mittags große 
Cour und Tafel; Abends wurde die Oper Beliſar 
aufgeführt. Leider konnten Se. Majeftät der Koͤnig 
und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Preußen den 
Wuͤnſchen und Bitten, länger zu verweilen, nicht 
nachgeden, ſondern reiſten an dieſem Tage nach Ber⸗ 
lin zurück. Auch in den naͤchſten Tagen dauern die 
Feſtlichkeiten noch fort; morgen wird unter Anderen 
ein Carouſſel, und übermorgen nebſt der Abſchiede⸗ 
Cour eine unmaskirte Redoute ſtattſinden, wozu mehr 
als 800 Perſonen eigeladen worden ſind. 


Großbritannien. 

London, 10. Juni. Die Nachricht, daß das Schiff 
„Oeprey“ auf feiner Fahrt von Waterford nach Briſtol 
am Sten d. Mts. ein großes Dampfſchiff ohne Haupt: 
maſt und Schornſteinröhre im St. Georges⸗Kanal zwi⸗ 
ſchen Irland und Wales geſehen habe, und die von 
neuem gehegte Hoffnung, daß dies der „ Präſident“ ge⸗ 
weſen fein könnte, — wogegen Viele das geſehene Fahr⸗ 
zeug für ein neues, in Hamburg gebautes Dampfſchiff 
halten, welches von Bremen nach Liverpool beſtimmt 
war, wo es feine Dampfmaschinen einnehmen ſollte, — 
veranlaßte in der deutigen Sitzung des Oberhauſes den 
ord Strangford zu einer Frage an den erſten Lord 
der Admiralitat. Ee wünſchte nämlich zu wiſſen, ob 
die Regierung eig Schiff ausgeſandt habe, um das 
Schickſal des, Praͤſident aus zuforſchen und diefem Fabr⸗ 
zeuge, wo möglich, noch Hülfe zu bringen. So viel 
er wiſſe, fügte er hinzu, fei die Portugieſiſche Regierung 
menſchenfreundlich genug geweſen, dergleichen zu thun. 
Graf Min to erwiederte: „Die Admiralität hat alle 
Gerüchte über den „Proſident“ mit dem größten In⸗ 
tereſſe betrachtet und ſich bemüht, fo diel Aufſchlüſſe zu 
erhalten, als in ihrer Macht ſtand. Alle möglichen 
Perſonen find üder die Mittel, wie wir das Schickſal 
des Schiffes erfahren oder ihm Beiſtand gewaͤhren könn⸗ 
ten, vernommen werden. Alle aber kamen auf die An⸗ 
ſicht zurück, daß es unmöglich ſei, in dieſer Sache die 
Nachforſchungen auf ſolche Weiſe einzuleiten, daß fir 


auch nur die geringſte Wahrſcheinlichkeit barböten, Kunde 
von dem Schiffe zu erlangen oder ihm Hülfe zu leiſten. 
Es iſt beute ein neues Gerücht in den Zeitungen ver⸗ 
breitet worden, aber, wie ich fürchte, nur in der Ab⸗ 
ſicht, leere Hoffnungen zu erregen. Das Gerücht de⸗ 
ſagt, es fei ein großes Dampfſchiff in Noth im St. 
Georges⸗Kanal gefehen worden. Allerdings iſt eine ſolche 
Nachricht in Lonbon eingegangen, und ich habe in Folge 
deſſen den Hafen⸗Admiral zu Plymouth beauftragt, ein 
Dampfboot abzuſenden, um zu ermitteln, ob das Ge⸗ 
rücht gegründet ſei; aber ich habe keine Urſache dies zu 
glauben, und fürchte vielmehr, daß es nur ein neuer 
gehäffiger und unbegreiflicher Verſuch iſt, auf dem Geld: 
markt die durch ſolche Gerüchte erregten vorübergehenden 
Hoffnungen auszudeuten.“ — Ja dem Unterhauſe 
wurden geſtern die Veranſchlagungen für die Miliz, 
zum Belaufe von 166,230 Pfd., ohne Weiteres ge⸗ 
nehmigt. Bei dem Antrage des Kanzlers der Schatz⸗ 
kammer, daß 6,200,000 Pfo. vom konſolidirten Fond 
dewilligt würden, wandte Sir George Clerk ein, daß, 
da ſchon 8,000,000 Pfd. von dieſem Fond votirt ſeien, 
jetzt nicht eine ſo große Summe übrig bleibe, als der 
Kanzler beantrage. Als hierauf dieſer ſich bereit erklärte. 
feine Forderungen zu reduziren, erklärte Sir R. Peel, 
er wünſche nicht, daß dies geſchehe, denn er ſetze fort: 
während Vertrauen in die Erklärung Lord John Ruſ⸗ 
ſell's hinſichtlich der Abſichten der Miniſter. Hierauf 
beantragte Herr Creß well, daß das Haus ſich in ei⸗ 
nen Ausſchuß verwandle, um Ihre Majeſtät in einer 
Adreſſe um Berückſichtigung der oft beſprochenen ſoge⸗ 
nannten Däniſchen Forderungen zu erſuchen. Der Ge⸗ 
neral⸗Fiskal aber behauptete, daß kein triftiger An: 
ſpruch auf eine ſolche Eatſchädigung aus Staats⸗Fonds 
vorhanden ſei. „Die für den Verluſt von Schiffen, 
welche von Dänemark weggenommen wurden, verlangte 
Summe“, ſagte der Rechtsbeamte der Krone, „beträgt 
270,000 Pfd., und dieſe Forderung wurde gemacht, als 
die für Schulden, welche Dänemark konfiszirt hatte, 
und für Waaren, die Britiſchen Unterthanen gehörten, 
und an der Küſte weggenommen wurden, anerkannt wor⸗ 
den waren; aber gleich die erſte Entſcheidung des Un⸗ 
terhauſes mit Hinſicht auf jene Forderung fiel verneis 
nend aus. Die Ereigniffe, welche zu dieſen verſchlede⸗ 
nen Forderungen führten, fielen faſt vor dierzig Jap» 
ren vor, und das erſte Geſuch dieferhalb wurde vor et: 
wa dreißig Jahren angebracht. Die Sache iſt dann 
öfter im Parlament zur Sprache gekommen; ich glaube 
aber, daß man die Forderungen für dieſe Verluſte von 
Forderungen für Verluſte, die durch irgend eis 
nen Krieg unter den gewöhnlichſten Umſtaͤnden ver⸗ 
urſacht werden, nicht uaterſcheiden darf. — Den: 
noch ging die von Herrn Creß well vorgeſchlagene Re⸗ 
ſolution durch den Ausſchuß.) — Als ſodann verſchie⸗ 
dene Angelegendeiten mit großer Eil abgemacht und an: 
dere auf die nächſten Tage anberaumt wurden, erhob 
ſich Oberſt Sibtdorp, um gegen dies Verfahren des 
Miniſteriums, als eben ſo ungelegen für die Mitglieder 
wie nachtheilig für das Publikum, zu proteſtiren. „Es 
ſcheint mit“, fagte er, „daß die Miniſter nach dem 

prüchwort handen: Wer zuletzt lacht, lacht am be⸗ 
ſten; aber es ift Zeit, daß dieſem Gaukelſyſtem ein Ende 
gemacht wird. Nie haben eitlere und hinterliſtigere Män⸗ 
ner das Vertrauen des Landes gemißbraucht, und ich 
hoffe, ſie werden dald von ihren Plätzen verdrängt ſein.“ 
Herr For Maule, der Unter⸗Staats⸗Sceretär des In⸗ 
nern, antwortete hierauf: „Dieſe Beſchuldigung von 
Seiten des tapferen Oberſten iſt unter meiner Verach⸗ 
tung.“ Der Sprecher rief den Redner zur Ordnung, 
und eden fo auch den Oderſt Sibthorp als dieſer mies 
der antworten wollte; Letzterer flüſterte darauf Herrn 
Wynn etwas ins Ohr und verließ dann das Haus. 
Herr Wynn erhob ſich nun und beantragte, daß das 
tapfere Mitglied für Lincoln, welches ſich entfernt habe, 
weil es durch die Aeußerung eines anderen Mitgliedes 
beleidigt worden, zurückgerufen werde, und auf den Be⸗ 
fehl des Sprechers begab ſich einer der Beamten des 
Hauſes hinaus, um dies zu thun; der Sprecher wollte 
die Verhaftung des Oderſten veranlaſſen, um einem Duell 
vorzubeugen, aber mehrere Mitglieder eilten ſogleich in 
das Vorzimmer und kamen mit Oberſt Sibthorp zorück. 
Es erfolgten nun gegenseitige Erklärungen. Herr For 
Maule nahm feine beleidigenden Worte zurück, der Oberſt 
wollte ſich anfangs mit der Erklärung deffeiben nicht 
zuftiedenſtegen, aber Sir R. Peel legte ſich ins Mit⸗ 


tel, und die Sache wurde gütlich beigelegt. — Der 
8 


) In der Sitzung des Unterhaufes vom 10. Juni erklärte 
der Kanzler der Schatztammer, daß, wenn die 
Adreſſe an die Krone durchginge, das Haus etwas Ge⸗ 
fegwibrigeg von der Krone verlangen und keine andere 
Antwort erhalten würde, als daß die Krone in das Ge⸗ 
ſuch nicht willigen könne. Aus der Civilliſte dieſe Vier⸗ 
telʒ⸗Million zu bezahlen, ſei die Krone nicht im Stande, 
und der einzige andere Fonds, zu dem man ſeine Zu⸗ 

ucht nehmen könnte, wäre der kleine, unzureichende 

onds für unvorhergeſehene Fälle des Sivüdienftes. Aus 
den konſolidirten Fonds könne weder die Krone, noch 
das Miniſterium das Geld bezahlen, wenn das Votum 
nicht in einem regelmäßigen Subſidien⸗Ausſchuſſe oder 
durch eine Parlaments Akte bewilligt würde. Deſſen⸗ 
ungeachtet wurde noch einigen Debatten der auf die 
Motion des Herrn Creßwell gegründete Ausſchuß⸗ 
Bericht mit 75 gegen 64 Stimmen angenommen, 


| 
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General⸗Prokurator beantragte dann, daß der Be⸗ 
richt des Ausſchuſſes über die miniſterielle Bill zur 
r N der Rechtspflege eingebracht werden ſolle; 
aber Sir E. Sug den trat mit dem Amendement her⸗ 
vor, eine Klauſel in die Bill einzuſchalten, wonach die⸗ 
ſelbe vor dem Monat Oktober nicht in Kraft treten 
ſollte? Er beantrage dies deshalb, ſagte er, weil die 
Bill ein bedeutendes Patronat, namentlich zwei Ernen⸗ 
nungen zu hohen richterlichen Aemtern, zur Verfügung 
der Krone ſtelle und ein ſolches Patronat von einem 
Miniſterium, welches vom Unterhauſe ſeines Vertrauens 
verluſtig erklärt ſei, nicht mehr ausgeübt werden dürfe. 
— Lord John Ruſſell äußerte ſich ſehr verwundert 
über dieſe Art von Oppoſition. „Ich hatte gehofft“, 
ſagte er, der ſehr ehrenwerthe Herr würde ſich mit der 
Oppoſition begnügen, die er früher ſchon dieſer Bill ent⸗ 
gegen ſtellte. Eine Majorität von einer Stimme dei 
einer Partei-Abſtimmung darf die Exekutive nicht ganz 
und gar lähmen. Wenn dieſe Klaufel durchginge, fo 
wäre fie eine Brandmarkung für den Lord⸗Kanzler. 
(Nein, nein! von Seiten der Tories, und larter Bei⸗ 
fall von der liberalen Seite.) Nach der Art aber, wie 
Lord Cottenham dieſes Ant verwaltet hat, verdient er 
wahrlich eine ſolche Behandlung nicht. — Sir R. 
Peel: „Es ſoll damit kein Tadel auf den Lord⸗Kanzler 
geworfen werden, und wenn der edle Lord es vorzieht, 
die Bill ganz auszuſetzen, bis das neue Parlament zu: 
ſammen kömmt, ſo din ich gern bereit, darein zu willi⸗ 
gen.“ — Die Miniſter ließen es aber zur Abſtimmung 
kommen, und die von Sir E. Sugden beantragte Klau⸗ 
ſel wurde mit 101 gegen 83 Stimmen angenom⸗ 
men. — Lord J. Ruſſell: „Nach dieſer Entſchei⸗ 
dung des Hauſes kann das Miniſterium die Bill nicht 
weiter fördern.“ — Sir de Lacy Evans und Herr 
Villiers ſprachen ſich ſehr entrüſtet aus über das 
Verfahren der Oppoſition, die, bloß um des Patronats 
willen, die Verbeſſerung des Rechtsweſens zu hindern 
ſuche. — Lord Stanley und Herr Pemberton ver⸗ 
theidigten ihre Partei gegen den Vorwurf, als habe fie 
hierbei durch factlöſe Motive ſich leiten laſſen. — Hr. 
Wakley: „Mir ſcheint, daß Lord John Ruſſell am 
beſten gethan hat, die Bill aufzugeben; aber man be⸗ 
denke wohl, daß es nicht die radikale Partei geweſen 
iſt, welche die Prärogativen der Krone angegriffen hat. 
Wenn man ſo zu handeln fortfaͤhrt, ſo muß die Krone 
in die drohendſte Gefahr gerathen.“ — Sir R. Peel: 
„Das kömmt nur von dem unerhörten Verſuch der 
Miniſter, die vollziehende Gewalt noch auszuüben, ohne 
das Vertrauen des Unterdaufes zu deſitzen. Nach der 
Erklärung von neulich Adend hätte das Miniſterium 
entweder gleich reſigniren oder gleich das Parlament 
auflöſen müſſen.“ 


Frankreich. 

Paris, 11. Juni. Ein laͤcherliches Gerücht von 
einer Abdankung des Königs findet hin und 
wieder Glauben. Um daſſelbe plauſibel zu machen, 
werden die Worte des Koͤnigsmoͤrders Darmes ange⸗ 
führt: „Waͤre es der Herzog von Orleans geweſen, 
ſo haͤtte ich nicht geſchoſſen.“ Viele gehen ſelbſt ſo 
weit, die Julifeſte als den Zeitpunkt zu bezeichnen, 
wo dieſer Entſchluß zur Ausfuͤhrung werde gebracht 
werden. Andere wollen in dem häufigen Auftreten 
des Herzogs von Oreans in den Staats =» Gefhäften 
ebenfalls eine Beſtaͤtigung der Angabe finden. Indeß 
all dieſe Geruͤchte, wie ſehr fie auch Anklang finden, 
entbehren aller Begrundung. Uebrigens weiß Jeder, 
der die beiden aͤußerſten Parteien genau kennt, vor= 
zuͤglich aber von dem Luͤgen- und Verlaͤumdungsſy⸗ 
ſteme, welches all ihrem Thun und Treiben zu Grunde 
liegt, unterrichtet iſt, recht gut, daß auch mit einem 
jüngern Koͤnigsthume nichts ausgerichtet wäre, Viele 
von dieſen Herren warten nur mit Ungeduld darauf, 
den Herzog und die Herzogin von Orleans, unter 
was immer fuͤr einem Vorwande, anzugreifen. — 
Der Baus Meifter Fontaine hat, heißt «8, durch 
Hrn. v. Humboldt den preußiſchen Adlerorden 
ter Klaſſe erhalten. — Dem Dichter Victor 
Hugo wird fortwaͤhrend wegen ſeiner akademiſchen 
Rede faſt von allen Blättern, die Preſſe ausgenom⸗ 
men, der Krieg erklart. Weshalb griff er auch ins 
Wespenneſt der Politik. — Durch den Telegraphen 
iſt die Nachricht eingegangen, daß die 12 Linienſchiffe 
ſtarke Flotte des Admiral Hugon geſtern aus dem 
Hafen von Toulon unter Segel gegangen. 

Herr Garnier de Caſſag nac, bekanntlich ein 
Gegner der Sklaven⸗Emancipation und Vertheidiger der 
Rechte der Koloniſten, erbielt gleich nach feiner Ankunft 
in Port au Prince die Herausforderung eines Negers, 
Namens Nathan. Ein großer Theil der fardigen Be⸗ 
völkerung drachte ihm ein Charivari. Herr Caſſagnac 
hat die Herausforderung nicht angenommen und eine 
weitläuftige Erklärung abgegeben, in der er dehauptet) 
die „Revue de Paris“ habe ſeine Anſichten über die 
Sklaverei verfälſcht. Unter ſolchen Umftänden blieb er 
nur 2 Tige in Port au Prince und ſchiffte ſich dann 
wieder nach Frankreich ein. 

Die Kommuniſten, welche vor einigen Tagen vor 
dem Corrections⸗Gerichte erſchienen, find von der Haupt⸗ 
anklage, nämlich der, an ungeſetzlichen Verbindungen 
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Theil genommen zu haben, freigeſprochen werden. Da⸗ 
gegen find fie wegen geſetzwidrigen Beſitzes von Kriegs⸗ 
waffen zu mehr oder weniger ſtrengen Strafen verur⸗ 
theilt worden. E 

Spanien, 

Madrid, 4. Juni. Man ſpricht allgemein dar 
von, daß das Miniſterium, um Vorwürfe und eine 
ſtuͤrmiſche Debatte zu vermeiden, zu welchem die Vor⸗ 
mundſchaftsfrage in den Kammern Anlaß geben kann, 
an die Königin Chriſtine geſchrieben hade, mit der 
Bitte, freiwillig der Vormundſchaft zu entſagen, um 
dem Streit dadurch ein Ende zu machen. — Der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Hr. Gon⸗ 
zales hat im Namen des Herzogs vom Siege un⸗ 
term 30. Mai an den Infanten Don Franz von 
Paula geſchrieben, um dem Prinzen für deſſen Gluͤck⸗ 
wunſch⸗Schreiben an den Regenten zu danken. Die 
Ausdrüde dieſes Antwortſchreibens find eben fo uͤber⸗ 
ſpannt wie der Brief, der hierzu Veranlaſſung ge⸗ 
geben. 

Portugal. 

Nach vollſtändigeren Berichten aus Liſſabon vom 
31. Mai hat das portugieſiſche Cabinet am 28. Mai 
ſeine Entlaſſung verlangt. Die Miniſter wollten, wie 
es ſcheint, die Nationalgarde, deren aufrühriſches Bench: 
men die Regierung ſchon oft in Verlegenheit gebracht 
hat, durch die neuorganiſirte Miliz erſetzen. Eine Mehr⸗ 
heit von ſieben Stimmen in der Kammer der Abgeord⸗ 
neten machte dieſe Maßregel ausführbar, ob fie gleich 
außerhalb der Kammer höchſt unpopulär war. Dann 
ſchlugen fie vor, die Gehalts ⸗ und Penſionsrückſtände 
mit einem Zinsgenuſſe von 2% dis 6 Proc. zu capi⸗ 
taliſiren. Dies beunruhigte die Geldintereſſen, und die 
Bank von L ſſabon drohte, dem Schatze keine weitern 
Vorſchüſſe zu machen, wenn jener Plan zur Aus füh⸗ 
rung gedracht würde. Dies brachte die ganze Regie⸗ 
rungsmaſchine mit einem Male zum Stillſtande, und 
es blied den Miniſtern nichts übrig, als ihren Plan 
ſchmählich aufzugeben, oder abzutreten. Sie legten des⸗ 
halb ihre Aemter nieder und die Königin derief den 
Herzog von Palmella, dem ſie auftrug, ein neues Mi⸗ 
niſterium zu dilden, aber dis zum Abgange der Briefe 
aus Liſſadon hatte der Herzog noch keinen einzigen Col⸗ 
legen gefunden. Die Anerkennung Donna Maria's 
durch den Papſt hat den Hof von Liſſadon ſehr erfreut. 
Der portugisfifhe Geſandte, Visconde Carreira, hatte 
indeß feine Inſtruktionen überſchritten, indem er dem 
Papſte Conceſſionen machte, welche die Königin nicht 
ratifieſten kann. Es müſſen deshalb neue Unterhand⸗ 
lungen ſtattfinden, ehe die Sache völlig geordnet wird.” 
Dieſen Angaben des Sun gegenüber jagt die Hambur⸗ 
ger Börſenhalle: „In der Kammer der Abgeordneten 
find die Miniſter ſehr heftig von den Cartiſten ange⸗ 
griffen worden und haben, als dieſe das widergeſetztiche 
Fortbeſtehen der Milizbataillone (welche die Minifter bes 
kanntlich an die Stelle der Nationalgarde treten laſſen 
wollen) zur Sprache brachten, eine Niederlage erlitten, 
indem ſich eine Mojorität von 45 gegen 38 Stimmen 
gegen fie erklärte. Der Minifter des Innern erklärte 
darauf ſogleich, daß die Miniſter ſchon in Folge einer 
vorhergehenden zweifelhaften Abftimmung les war Stim⸗ 
mengleichheit eingetreten und demzufolge reglementsmä⸗ 
ßig die Discuſſion vertagt worden, um erneuert zu wer⸗ 
den), ihre Reſignation eingereicht hatten, eine Erklärung, 
welche lauten Beifall der Oppofition hervorrief. Gpäs 
ter ſollen ſich indeſſen die Miniſter entſchloſſen bar 
ben, im Amte zu bleiben.” — Nach einem Bericht aus 
Villa de Praga iſt dort ein Pulvermagazin aufge⸗ 
flogen, wobei mehr als hundert Menſchen das Leden 
eingebüßt haben. 

Afri ka. 

(Moniteur.) Telegraphiſche Depeſche. Toulon, 
10. Juni: Moſtaganem, 4. Juni. Der General⸗ 
Gouverneur der franzöfifchen Beſitzungen in Nord⸗ 
Afrika an den Kriegs⸗Miniſter. Nach acht Tagen 
eines mühſamen Matſches und mehren kleinen Flan⸗ 
ken und Nachtrab⸗Gefechten, die alle für unſere Waſ⸗ 
fen glücklich aus fielen, beſetzte am 25. Mai die’ Cor 
lonne in Folge eines für die Zuaven ehrenvollen 
Kampfes Teckedempt, welches ſie von den Einwohnern 
und ſaͤmmtlichen Sachen von Werth geräumt fand; 
wir ſprengten das Fort in die Luft; die Stadt, welche 
wichtig zu werden anfing, wurde von uns eingeaͤſchert 
und zerſtoͤrt. Von Teckedempt bis Mascara, wo wit 
am 30. Mai anlangten, waren wir unablaͤſſig vos 
der Armee des Emits umgeben dieſe hielt ſich abet 
in einer großen Entfernung und vermied ein Treffen⸗ 
Bei Fortaſſa und vor Mascara trieben wir ſie in 
die Flucht. Am 1. Juni verließen wir Mascara; 
wir ließen dort drei Bataillone mit Vorräthen für 
funfzig Tage zurück. In dem Deſils von Akbed“ 
Kredda wurde unſer Nachtrab von 5 bis 6000 Ara 
bern heftig angegriffen; die drei Bataillone, welch“ 
denſelden unter den Befehlen des Generals Lavaſſeut 
bildeten, und die in der Naͤhe zu unterſtutzen weg 
der Beſchaffenheit des Terrains unmöglich war, de 
nahmen ſich mit großer Entſchloſſenheit; fie brachte 
dem Feind einen Verluſt von drei oder vierhundert 
Mann bei und hatten zehn Todte und vierundfunfzis 


Verwundete. Nach dieſem gluͤcklichen Feldzuge langte 
die Colonne am dritten in Moſtaganem wieder 
an; ſie hatte 20 Todte, 32 Verwundete und 116 
Kranke. Ich habe der Ausdauer und Entſchloſſen⸗ 
heit der Armee großes Lob zu ertheilen; die Kavale⸗ 
rie trug wahrend vierzehn Tagemaͤrſchen Säcke, die 
ſie, wenn es zum Kampfe ging, abgab. Der Herzog 
von Nemours befindet ſich wohl. Wir organifiren 
unfer Convoi und hoffen am 7ten oder Sten abzu⸗ 
marſchiren, um jenſeits Mascara zu agiren und viel⸗ 
leicht Saida zu nehmen, welches ein etwas beſſer ges 
bautes Fort als Teckedempt iſt. 


Tokales und Provinzielſes. 


Breslau, 18. Juni. Heute ward einem unſerer 
achtbarſten hieſigen Mitbürger und Künſtler eine unver⸗ 
hoffte Freude und ehrende Auszeichnung zu Theil. Es 
ſind nämlich heute 50 Jahre, daß der hieſige Maler 
Herr Gottfried Auguſt Thilo von der Königl. Akade⸗ 
mie der Kuͤnſte zu Berlin zu deren außerordentli⸗ 
chem Mitgliede ernannt wurde. — Das Direktorium 
und der Senat gedachter Akademie überſandte daher ein 
an den noch immer rüſtigen und der Kunſt treu erge⸗ 
benen Veteranen gerichtetes Glückwunſchſchreiben an den 
bieſigen Königl. Geheimen Regierungs⸗Rath und Ober⸗ 
Bürgermeiſter Herrn Lange mit der Bitte, daſſelbe dem 
Jubilar am heutigen Tage überreichen zu laſſen. — 
Unſer verehrter Herr Ober-Bürgermeiſter nahm hieraus 
Veranlaſſung, in Begleitung des erſten Raths⸗Secre⸗ 
tairs, Herrn Commiſſions⸗Raths Melcher, ſich heute 
Vormittag in die Wohnung des Jubilars zu begeben, 
woſelbſt er dieſem die herzlichſte Theilnahme an dem 
ſeltenen Feſte zu erkennen gab, und ihm das erwähnte 
Glückwunſchſchreiben behändigte, welches vom Jubilar 
mit innigſter Rührung in Empfang genommen wurde. 
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Theatern 

Die beiden Schützen. Komiſche Oper in drei 
Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen frei bearbeitet. Mu⸗ 
fit von Albert Lortzing. Am folgenden Abende: 
Der Heiraths⸗Antrag auf Helgoland. Lebens⸗ 
bild in zwei Akten von Louis Schneider. Peter 
und William — Herr L. Schneider. — Lortzing 
hat durch ſeinen „Czar und Zimmermann“ in Breslau 
eine ſolche Popularität gewonnen, daß alle ſeine übrigen 
Compoſitionen ebenfalls mit einem günſtigen Vorurtheile 
aufgenommen werden. Der muſikaliſche Werth kommt 
in feinen Opern faft gar nicht in Betracht, da man 
weiß. daß Lortzing das bereits Vorhandene mit großer 
Geſchicklichkeit benutzte und zu anſcheinend ganz neuen 
Werken verarbeitete. Aber er verſteht das Anſprechende 
herauszufinden und fo richtig an feinen Platz zu ſtellen, 
daß ſich der Zuhörer, geſchmeichelt von dieſer gefälligen 
Anordnung, gern der harmloſen Täuſchung dingibt. 
Die Aufführung der beiden Schützen erhielt bei uns 
ein beſonderes Intereſſe, daß Herr L. Schneider 
mit ſeinem „Peter“ ſchon in Berlin das größte Auf⸗ 
ſehen erregt und dadurch die Oper felbft gewiſſerma⸗ 
ßen beliebt gemacht hatte. Dieſe Hoffnung auf eine 
vortteffliche Darſtellung dieſer Rolle, welche in der 
That einen vorzüglich gewandten Schauſpieler verlangt, 
wurde auch in keiner Weiſe getäuſcht, ſondern gewiß bei 
Allen übertroffen. Hr. Schneider führte uns in dem 
„Peter“ einen über alle Vorſtellung bornirten, dummen 


und trägen Menſchen mit einem ſolchen Humor vor Au⸗ 


gen, daß das Abſtoßende und Widerliche, welches ſolche 
Rollen fonft an ſich haben, durchaus verſchwand, und 
man lachen konnte, ohne ſich nachträglich darüber zu 
ſchaͤmen. Beſonderes Glück machte Herr Schneider 
im Zten Akte mit dem Liede, deſſen Inhalt er durch 
ſein ausdrucksvolles Mienenſpiel und allerhand Nebenbe⸗ 
merkungen vortrefflich commentirte. Dergleichen miß⸗ 
glückt ibm überhaupt ſelten, da er ſich eben fo, wie un: 
fer Wohlbrück, auf die vortheilhafte Kunſt verſteht, 
auch von der Bühne mit dem Publikum ſo zu ſpielen, 
daß es ſich ſelbſt nicht nur in heiterer Laune auslacht, 
ſondern dem Urheber diefer Heiterkeit auch noch den lau⸗ 
teſten Beifal ſpendet. Die Beſetzung der übrigen Rol⸗ 
len war ebenfalls gut, und man war durchgängig bes 
ſtrebt, der Oper einen möglichſt günſtigen Empfang zu 
verſchaffen. Mad. Meyer (Suschen) und Dlle. Die: 


mann (Karoline) verdienen namentlich die lobendſte An⸗ 


erkennung, da ſie ſowohl durch Spiel als Geſang gleich 
ſehr anſprachen. lle. Dickmann trug in einigen 
größeren Piecen rauſchenden Beifall davon. Hr. Ditt 
(Guſtav) war beſonders in den einfacheren Partieen ſehr 
brap und trug nebſt Herrn Prawit (Buſch) und Hrn. 


Wrede (Wildelm) viel zu dem glücklichen Erſolge die⸗ 


fer erſten Aufführung bei. Sogar die Neben⸗Porticen 
waren durch Hrn. Wohlbrück (Barſch), Dlle. Gebt: 
baar (Jungfer Lieblich) und Hrn. Rie ger (Amtmann 
Mon) ſebr gut beſetzt. Das Orcheſter hielt ſich eben: 
falls wacker, ſo daß im Allgemeinen nur wenig zu er⸗ 
innern wäre. — Die Aufführung des „Heirathsantrages 
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der ſelbſt hatte in der ſehr anſtrengenden Rolle des „Wil⸗ 
liam“ keine große Gelegenheit, Talent und Gewandtheit 
zu zeigen, obgleich ein gewiſſer Grad von Gemüthlichkeit 
recht gefällig anſprach. Aber es fehlte dennoch der tie⸗ 
fere Gehalt, weshalb man ziemlich kalt blieb. Herr 
Wohlbrück (Oberbootsmann) zeigte ſich auch hier, wie 
fortwährend neben Hrn. Schneider, als einen tüchti⸗ 
gen Komiker. Herr Bercht (Vater Peter Pump) traf 
den Charakter ſeiner Rolle nicht ſo gut, wie früher Hr. 
Edmüller. — Das Ballet brachte wenig Neues. 
Werden wir aber gar nichts Anderes als Grotesktänze 
zu ſehen bekommen? Das würde auf die Länge doch 
endlich ſehr langweilig werden! ** 


Große Eiſenbahn 
zwiſchen 
Berlin, Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt o/ O. 
Gortſetzung.) 

Eine Eifenbahn = Verbindung zwiſchen Breslau und 
Leipzig über Görlitz, Bautzen und Dresden iſt bereits 
vor längerer Zeit zur Sprache gebracht worden, war 
aber ſo wenig degründet, ſo oberflächlich behandelt, hat 
überdies auf dieſem Wege ſolche Terrain⸗Hinderniſſe zu 
überwinden, daß es uns ſehr natürlich ſcheinen will, daß 
dieſelbe als ein ganz gehaltloſes Projekt kaum ſich eini⸗ 
ger Achtung erfreute. Abgeſehen davon, daß dieſe Bahn 
nur theilweiſe auf preußiſchem Grund und Boden an⸗ 
gelegt werden kann, woraus für den Bau, ſo wie für 
den Verkehr unſtreitig eine Menge Inconvenienzen fol⸗ 
gen, find die Schwierigkeiten des Terrains nicht fo leicht 
zu beſeitigen, da nicht nur die tief eingeſchnittenen Thä⸗ 
ler der ſchnellen Deichſel, des Boders, des Queis, der 
Neiſſe, des Löbauer Waſſers, der Spree und mehrerer 
unbedeutenden Flüßchen, ſondern auch die zwiſchen die⸗ 
ſen Flüſſen liegenden hier noch ſehr hohen Waſſerſchei⸗ 
den zu überſchreiten ſind, und der ſteinige Felsboden, 
welcher faſt überall wenige Fuß unter der Erdoberfläche 
anzutreffen iſt, bedeutende Abtragungsarbeiten ſehr erſchwert. 
Wir müſſen aber vor Allem den Grundſatz feſthalten, 
daß nur dann unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen in Schleſien Eiſenbahnen von Vor⸗ 
theil ſein können, wenn ſie recht wohlfeil her⸗ 
geſtellt werden. Der Verkehr in Schleſien iſt aus 
Mangel an großen Städten noch nicht ſo groß, daß er 
ſchon jetzt feine Eifenbahn verintereſſiren wird, welche 
200,000 Relir. und mehr pro Meile koſtet. Wir fin⸗ 
den aber, wenn wir von Liegnitz aus mit einer Eiſen⸗ 
bahn uns mehr nördlich halten, fo daß dieſe durch die 
Niederlaufig, der ſächſiſchen Grenze entlang führt und 
bei Rieſu in die Leipzig⸗Dresdener Bahn mündet, ein 
durchaus günſtiges Terrain, welches den kleinen Umweg 
vollkommen aufwiegt und die Koſten um ein ſehr Be⸗ 
trächtliches verringert. Da nun außerdem die in dieſer 
Richtung geführte Eiſenbahn ſich ſehr bedeutend der gras 
den Linie nähert, welche wir uns von Liegnitz, welches 
von Breslau aus jedenfalls zuerſt zu erreichen iſt, nach 
Berlin gezogen denken, ſo müſſen wir wohl ſehr natür⸗ 
lich auf den Gedanken geführt werden, die deiden Ei⸗ 
ſenbahnen von Breslau nach Leipzig und nach Berlin 
möglichſt weit in eine einzige Linie zu vereinigen. Um 
nun aber zu dieſem Ziele zu gelangen, müſſen wir zu⸗ 
nächſt erſt die Linie von Berlin nach Breslau näher 
betrachten und feſtſtellen. 


Ueberhaupt kann dieſe Eiſenbahn⸗Verbindung auf ver: 
ſchiedenen Wegen erreicht werden: 


1) der Oder und der großen Chauſſee ganz paral⸗ 


lel über Neumarkt, Lüben, Polkwitz, Glogau, 


Beuthen, Neuſalz Grünberg, Cioſſen und Frank⸗ 


furt. 

Für dieſe Linie intereſſiren ſich beſonders die genann⸗ 

ten Städte und haben auch bereits Schritte dafür gethan. 
2) Ebenfalls über Frankfurt, über Liegnitz, Sagan, 
Buben. 

Das Projekt dieſer Bahn iſt von dem geheimen Ober: 
Baurath Cretle bearbeitet und auch von F. W. Hein 
in der Propoſition vom 14. Dezember 1839 befolgt 
worden. 

3) Endlich durch die Lauſitz über Liegnitz, Sagan, 
Sorau, Cottbus, Lüden u. ſ. w. 

Dieſe Linie iſt, ſo viel mir bewußt, noch nirgends in 

Anregung gebracht worden. 7 


Betrachten wir dieſe drei Linien nur aus techniſchen 
Geſichtspunkten, ſo verdient unbedenklich die dritte Li⸗ 


nie, wegen des äußerſt günſtigen Terrains, des geringen 
Werthes des zu acquirirenden Grund und Bodens, des 
niedrigeren Arbeitslohnes, der niedrigen Holzpreiſe ꝛc. wer 
gen, den Vorzug vor den beiden andern Linien, da auch 
ſelbſt ihre ganze Länge von 44½ Meilen nur wenig 
von der anderen Linie abweicht. Crelle berechnet die 
Länge der Bahn Über Frankfurt und Guben auf 44 ¼ 
Meilen; die Länge der großen Chauſſcen beträgt 43% 
Meilen. Wenn nun auch bei den erſten beiden Bahn: 
linien die Entfernung von Berlin bis Frankfurt mit 


auf Helgoland“ beſtäͤtigte die alte Erfatrurg, daß unfer | prpr. 11 Meilen in Abzug kommen kann, da dieſe 
Theater⸗ Publikum für ſolche „Lebensbilder“ nur wenig Strecke bereits im Bau begriffen iſt, ſo werden dafür 
mpfängüchkeit hat. Man kann ihm darin nicht un- aber auch die Einnahmen auf dem Theile von Frank⸗ 
recht geben, da der Mangel an Handlung weder durch furt bis Breslau um ein beträchtliches geringer als auf | Dresdner⸗Bahn hergeſtellt wird, fo entſteht auf diefer 
childerungen noch Situationen erſetzt wird. Hr. Schnei⸗ | der dritten Bahnlinie fein, außerdem aber in Frankfurt 


für den Betrieb ſowohl wie auch für das reiſend ⸗ 
Publikum eine Menge Inconvenienzen entſtehen, wenn 
nicht die beiden Theile der Bahn von ein und berfelben 
Geſellſchaft gebaut werden. Es ſcheint, als wenn man 
bei dem Projekt der Berlin⸗Breslauer Eiſenbahn davon 
ausgeht, als müßte dieſe durchaus über Frankfurt geführt 
werden, und man hat fi in dieſem Glauben ſchon fehr 
viele Mühe gegeben, die großen Schwierigkeiten, welche eine 
Eiſendahn unmittelbar dei Frankfurt, feiner in der Zu⸗ 
ſchüttung des Oderthales bei Fuͤrſtenberg, bei Guben, 
Dolzig, oder bei Croſſen, Grünberg und Glogau findet, 
möglichſt zu beſeitigen. Man ſcheint aber nicht daran 
gedacht zu haben, daß man, wenn Frankfurt nicht als 
sine qua non gelten ſoll, auf dem Wege durch die 
Lauſitz ganz von ſeldſt dieſen großen Terrainſchwierig⸗ 
keiten entgeht. Freilich muß Frankfurt mit Breslau 
durch eine Eiſenbahn in Verbindung gebracht werden, 
aber dies kann auf eine andere Weiſe erreicht werden, 
und ſollte daſſelbe nicht für den Verluſt, den es durch 
eine Verlegung der Berlins Breslauer Eiſendahn weiter 
nach Weſten hin erlitte, darin eine mehr als hinrei⸗ 
chende Entſchädigung finden, wenn es mit Leipzig auf 
dem möglichft kürzeſten Wege verbunden wird, und zwar 
auf demſelben Wege, auf dem die Verbindung mit 
Breslau erreicht wird, d. h. direkt durch die Lauſitz. 
Doch wir wollen dieſem Projekte nicht vorauseilen und 
zunächſt noch die odenerwähnten drei Bahnlinien zur 
Verbindung Schleſiens mit Berlin aus ſtaatsökonomi⸗ 
ſchem Geſichtspunkte näher beleuchten. 

Die über Croſſen und Glogau geführte Eiſenbahn 
würde zur Ausführung gebracht, die großen Wirkungen, 
welche die große Chauſſee auf dieſe Gegenden bisher ge⸗ 
äußert hat, völlig aufheben und erſetzen. Die Chauſſee 
würde ſehr bald ganz verlaſſen, das dazu verwendete 
Kapital ſo gut wie verloren ſein. Der ganze Verkehr 
würde dagegen in dem ganzen fruchtbaren Oderthale 
durch die Eiſenbahn einen mächtigen Aufſchwung erhal⸗ 
ten, und dieſe auf die Odergegenden einen ſegens reichen 
Einfluß ausüben. Wie weit wird ſich nun wohl aber 
dieſer Einfluß erſtrecken? Werden wohl die ſo gewerbs⸗ 
thätigen Städte Sagan, Sorau, Kottbus, Lübben auch 
nur die allerentfernteſte Wirkung von der über Glogau, 
Grünberg, Frankfurt geführten Eiſendahn empfinden? — 
Es muß dies ſehr bezweifelt werden, und wir müſſen 
befürchten, daß die ganze Nieder- Lauſitz, falls die in 
Rede ſtehende Eifenbahn über Frankfurt und Glogau 
zu Stande kommt, für immer von dem großen Han⸗ 
delsverkehr ausgeſchloſſen bleiben wird, obgleich ſie faſt 
mitten im preußiſchen Staate liegt. Während die 

Odergegenden auch ſchon jetzt ein doppeltes Mittel zur 
Ausfuhr ihrer Produkte aufzuweiſen haben — „ die 
Oder“ und „die große Chauſſee“, — fehlt es der Lau⸗ 
ſitz auch an jedem bequemen Ausfuhrmittel, denn ſelbſt 
Chauſſeen hat fie nicht aufzuweiſen. Eine Eiſendahn, 
welche dieſe Gegenden durchſchneidet, muß alſo wohl 
ein ganz neues Leben in denfelben erzeugen; die Ent⸗ 
wickelung aller Induſtriezweige wird gewiß hier in ganz 
anderem Verhältniß zunehmen, als wenn die Bahn 
der Oder entlang geführt würde, in jener Gegend. 
Eine durch die Lauſitz angelegte Eiſenbahn wird die ſer 
neues Leben zuführen, während ſie den Oder⸗ 
gegenden nichts entzieht, während dieſe nach wie 
vor ihren Abſatz behalten, ja! ſeldſt der Ertrag der 
großen Chauſſee nicht gefährdet werden könnte, 
ſondern wabrſcheinlich noch bei dem allgemein zunehmen⸗ 
den innern Verkehr noch fliege. Oder iſt die Niederlau⸗ 
fig durchaus unvermögend, eine Induſtrie zu entwickeln, 
wie ſie in den der Oder näher gelegenen Landestheilen 
für möglich gehalten wird? Wer wollte dies behaup⸗ 
ten? — Unmöglich können die Bewohner der Nieder⸗ 
lauſitz und eines großen Theiles von Niederſchleſien gleich⸗ 
gültig dei der Wahl der fo wichtigen Eiſendahnlinie von 
Breslau nach Berlin zuſehen, die für ſie wahrhaft zur 
Lebensfrage werden muß! — 5 
Wenn auch erſt die Gegeneinanderſtellung der genau 
berechneten Bau- und Betriebskoſten, der Perſonen⸗ und 
Güterfrequenz der drei erwähnten Bahnlinſen den Aus⸗ 
ſcblag dei der Wahl geben kann, die demnächſt noch den 
Modifikationen des Staates unterliegt, fo können wir 
doch ohne Bedenken die Bahnlinie durch die Lauſitz über 
Kottbus als die durchaus vortheilhafteſte anempfehlen. 
Bedenken wir aber, daß fie ja überdies hier ganz mit 
der Linie zuſammenfällt, die wir weiter oben vorläufig 
als die vortheilhafteſte für die Breslau Leipziger Bahn 
gefunden haben, daß alſo dieſer Linie nicht nur die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterfrequenz nach Berlin, ſondern auch die 
faſt eben ſo große nach Leipzig und Dresden bleiben 
wird, fo kann es wohl keinem Zweifel mehr unterliegen, 
daß dieſe Linie einen höheren Ertrag geben 
muß, als er irgend je auf der Linie über 
Glogau ſein kann, und daß ſie daher in jeder 
Hinſicht die vortbeilhafteſte fein muß. Verfol⸗ 
gen wir jedoch dieſes Projekt noch weiter, und denken wir 
uns, daß mit dieſer Bahn gleichzeitig eine Seitendahn 
von Kottdus über Peitz Lieberoſe, Friedland, Mülleroſe 
nach Frankfurt angelegt, auf der anderen Seite aber von 
Kottbus aus Über Drebkau, Senftenberg, Großenhain, 
(Prieftewig, Rieſa) die Verdindung mit der Leſpuig⸗ 


N 


Kreuzdahn ein fünffacher Verkehr: 


* 


1. zwiſchen Berlin und Breslau, BER“, 

2, Breslau ⸗ Frankfurt, 

3. Breslau = Leipzig, 

4. Dresden ⸗ Berlin, 

5. „Leipzig Frankfurt, 
der augenſcheinlich ſehr groß werden muß und 
gewiß für die Unternehmer dieſer großen Bahn einen 
üderreichlichen Gewinn erwarten läßt. Was wird aber 
die Niederlauſitz durch dieſe Kreuzbahn, was Schleſien 
durch die eine Bahn gewinnen, auf der es ſeine Erzeug⸗ 
niſſe gleichzeitig nach Frankfurt, Berlin u. Leipzig ab⸗ 
ſenden kann? Jeder Geſchäftsmann wird wit mir die 
Wichtigkeit dieſer Eiſenbahn tief fühlen, und ich enthalte 
mich daher auch jeder weiteren Anpreiſung. 

Uebrigens ſchließt dieſe durch die Lauſitz geführte 
Bahn keinesweges eine andere fpäter zu erbauende Ei⸗ 
ſenbahn über Glogau aus; im Gegentheil kann dieſe lege 
tere zu ihrer Zeit, und befonders wenn die Schiffahrt 
auf der Oder noch ſchwieriger und unſicherer werden 
ſollte, dringendes Bedürfniß und in vieler Hinſicht ſehr 
vortheilhaft werden. Nur möchte dann wohl das rechte 
Oderufer, welches in gewiſſer Hinſicht noch ſehr ſtief⸗ 
mütterlich ausgeſtattet iſt, den gerechten Wunſch laut 
werden laſſen, eine Eifenbahn, welche der Oder parallel 
geführt werden ſollte, ihm zuzuführen, wodurch zugleich 
von Frankfurt aus eine weitere Eiſenbahnlinie nach Por 
fon und Warſchau hin in Ausſicht käme. 

Auf der andern Seite iſt aber auch eine Eiſenbahn, 
welche zur Belebung der hohen Jaduſtrie in dem ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge dieſem parallel angelegt würde, um auf 
einem näheren Wege die Verbindung mit Dresden zu 
erreichen, falls von ſächſiſcher Seite die Bahn von Bautzen 
(Zittau) nach Dresden zu Stande käme, nicht nur me: 
ben der oben erörterten Bahnlinie vollkommen ſtatthaft, 
ſondern auch, wie wir uns überzeugt haben, recht gut 
ausführbar. Dieſe Gebirgsbahn führte dann von Bres⸗ 
lau über Freiburg, Striegau, Bolkenhain, Hirſchberg, 


Greiffenberg Lauban nach Görlitz, enüpfte hier in einem 


Zweige die Verbindung mit Bautzen, in einem andern 


über Rothenburg, Muskau und Triebel die mit der gro⸗ 


ßen Berlins Breslauer Bahn an, und blaͤchte dadurch 
die herrlichen Gebirgsgegenden mit Breslau, Dresden 
und Berlin in die engſte Verbindung. 

Selbſtredend kann an die Ausführung dieſer, ſowie 
der von Frankfurt nach Polen zu führenden Bahn nicht 
gedacht werden, ehe nicht überhaupt Breslau, und da⸗ 
durch ganz Schleſien vor allem auf dem kürzeſten, paſ⸗ 
ſendſten und wohlfeilſtem Wege die nöthige Verbindung 
mit den genannten Städten erreicht hat, und wir wen⸗ 
den uns daher zunächſt nochmals zu der Berlin- Bres⸗ 
ler Bahn. (Beſchluß folgt.) 


„Die Marſeillaiſe des Friedens.“ 
Antwort auf Nicolaus Becker's Rheinlied 
von Alphonſe de Lamartine.“) 
Frei rolle fort und ſtolz, Rhein, Nil des Weſt! es winken 
An deinem Bett der Labung Kelche aller Welt, N | 


55 Aus dem Teſelſchafter.“ 


Theater⸗Repertotre. 

Sonnabend: „Die Mäntel“, oder: „Der 
Schneider aus Liſſabon.“ Luſtſpiel in 2 
Akten von C. Blum. James, Herr Louis 
Schneider, vom Königl. Hoftheater zu 
Berlin, als ſechste Gaſtrolle. Hierauf: 
„Der reiſende Student.“ Muſikaliſches 
Quodlibet in 2 Akten von L. Schneider. 
Maufer, Herr E. Schneider. 

Sonntag: „Die beiden Schützen.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. Peter, 
Herr L. Schneider, als ſiebente Gaſtrolle. 


Gr. P. E R. X. 2. F. 24. VI. 
12 „N u T. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh halb 10 uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner geliebten Frau Ma: 
rie, geb. v. Blacha, von einem geſunden 
Töchterchen, zeigt, anſtatt jeder beſondern 
Meldung, hierdurch an: 

a Robert v. Studnitz, 

Lieutenant im 7. Inf.⸗Regiment. 
Schweidnitz, den 16. Juni 1841. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Am 14. d. iſt meine Frau Emilie, geb. 
Oppenheim, von einem geſunden Knaben 
lücklich entbunden worden, welches ich, ſtatt 
beſonderer Meldung, Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenſt 4 
Berlin, den 17. Juni 1841. 


ſchule zum heil. 


Koloſſeumſpiel. 


Der in der 


ſprochen. 


Morgenbeſſer, Rektor an der Bürger⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, an: 


Breslau, den 16. Juni 1841. 


: Todes » Anzeige. 

Heute Mittag um ½ 1 uhr entrieß uns 
der bittere Tod das theuerſte Familienhaupt, 
den beſten Vater, Schwieger⸗ und Großvater, 
den hieſigen Bürger und Tiſchlermeiſter Das 
niel Keeſe, nach Iltägigen ſchweren Leiden 
an Bruſtwaſſerſucht und Lungenlähmung, in 
dem Alter von 64 Jahren und 2 Monaten. 
Dies theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
den zur Nachricht. a 

Breslau, den 17. Juni 1841. 
Die hinterbliebenen Kinder. 


Sommer⸗ 


Sonntag den 20. Juni: 
ſchleßen um ſchöne Prämien, und Prämien: 


Konzerts 4 Uhr. 
Aufforderung des Lieutenant a. D. Herrn 
Herrmann Palm wird, ſoweit darin auf 
mich Bezug genommen iſt, 


Breslau, den 18. Juni 1841. 
Müller II., Juſtiz⸗Kommiſſarius. 


1028 — 


Und von den Völkern, die dein lebend Waſſer trinken, 
Verſcheuch' den Ehrgeiz, daß die Kampfluſt fällt! 
Nie wird beflecken der kryſtall'nen Wogen Schimmern 
Des Franken dunkleres, des Deutſchen heller Blut, 
Nie werden vom Geſchütz die Brücken mehr zertrümmern, 
Die, zweier Völker Hand, ſich ſtrecken auf der Fluth! 
Haubitz' und Bombe nie, der Schlachten Himmelsbogen, 
Sich ziſchend löſchen mehr an deinem Uferſtrand; 
Zerriſſ'ne Leichen ſieht, vom Strom daher gezogen, 
Das Kind von Mauerhöh'n nicht mehr auf deinen Wogen, 
Noch ragen eine todte Hand! 


Frei rolle fort und klar, ein Spiegelbild uns ſchenkend 
Von mancher alten Burg, die Epheu rings umgiebt, 
Verdüſternd deine Felſen, wie, die Brauen ſenkend, 
Noch eine letzte Wolk' ein Friedens⸗Antlitz trübt. 
Dein Lauf wird von den Schiffen, die beſeelt, belebet 
Durch Dampf, gleich einer feur'gen Mähne ganz bedeckt, 
Indeß der Schaum vom Ruderſchlag ſich giſchend hebet, 
Und deines Himmels Blau des Rauches Wirbel leckt. 
Der Reiſenden Geſang, die ſanft dein Schwanken wieget, 
Zu deiner Fluth Europa's ſieben Sprachen ſpricht, 
Und wenn der Einen Sinn in gier' gem Handel lieget, 
Der Andern Geiſt zu jenem Bergesneſte flieget, 
Wo Gott die erſte Bahn dir bricht. 


Frei rolle fort, geſegnet! Der ſie ſchuf die Quelle, 
Wo einer Eichel Schaale dir kann Hülle ſein, 
Der Gott vergrößerte nur alſo deine Welle 
Zu deiner Söhne Zwietracht nicht — nur zum Verein! 
Warum denn ſtreitend auch uns Berg und Thal verwehren? 
Leicht iſt ja unſer Zelt vom Winde umzuweh'n; 
Die Tafel iſt noch voll, wo wir das Brod verzehren, 
Wenn uns der Tod gebiet'riſch rufet: aufzuſteh'n. 
Nach jeder Furche muß der Pflug die neue wecken, 
Der Sonne Glanz erſchöpfet nie ihr hellſter Schein, 
Die unbebaute Erde darf die Saat nicht ſchrecken; 
Fehlt, die geſtorbenen Geſchlechter zu bedecken, 
Den Völkern denn der Leichenſtein? 


Frei rolle — ſpendend — fort an der Getrümmer Fuße, 
Fluß des Arminius, des Galliers, des German's, 
Es trank der große Karl von deinem Ueberfluſſe 
Und Caͤſar, lagernd auf den Hügeln deines Plan's! 
Und warum haſſen uns und zwiſchen unſre Fluren 
Den Markſtein ſetzen, da ihn Gott verſchmäht? 
Seh'n wir am Himmel einer Grenze Spuren, 
Wo in der Wölbung Mitte eine Mauer ſteht? 
Nationen! Prahlend Wort, um Barbarei zu ſagen! 
Hört denn die Liebe auf, wo euer Schritt ſich bricht? 
Zerreißt die Banner, eine Stimme hört ihr klagen: 
Mit einem Vaterland kann Selbſtſucht nur ſich tragen 
Und Haß, doch die Verbrüd'rung nicht! 


Frei rolle fort und königlich! Dein Strom mag lenken 
Zu uns ſich allbefruchtend, doch er frage nicht: 
Hat der, den deine Wogen ſchaukeln oder tränken, 
Dein öſtlich oder weſtlich Ufer im Geſicht! 

Die Meere, Grade, Flüſſe ſind nicht mehr die Schranke, 


Die zwiſchen Menſchenerbe eine Scheidung reiht, 
Die kagge Geng! f wo endet ice Weben >; 


Erleuchtend ſich, hebt ſich die Welt zur Einigkeit. 

Mein Vaterland iſt da, wo Frankreichs Strahlen ſchweifen, 
Wo die Geſetze ſeiner Sprache anerkannt; 

Das thät'ge Wiſſen wird ſein Klima in ſich greifen, 
Mitbürger bin ich ſtets, wo denkend Geiſter reifen, 

Die Wahrheit iſt mein Vaterland! 


Frei rolle fort und friedlich zwiſchen ſtarken Stämmen, 


Von deren Geiſt und Stahl dein brauſend Naß umringt; 


Den alten Groll — laß ſchmelzen ihn in deinen Dämmen 
An des Jahrhunderts Sonne — wie dein Eisgang ſinkt! 


Geiſte. Dies zeigen tief be⸗ 


die Hinterbliebenen. 


laden, die vom Jahre 18 


u. Wintergarten. 


Konzert, Vogel⸗ 


Anfang des 


Entree 5 Sgr. 
Kroll. 


Ende 9 uhr. 


heutigen Zeitung enthaltenen 


hierdurch wider⸗ 


Studien - Erinnerungs - 


Wohl Keinem, der ſchoͤne Jahre auf der Univerfität durchlebt hat, dürfte die Eri 
an die friſche, freie, fröhliche Burſchenzeit gänzlich verſchwunden 4 40 m f 3 
in des Lebens- oder feines Berufes Proſa erſtarrt. s 

um das Andenken glücklicher Tage früherer Commilitonen zuruckzurufen, 
Raum uud Verhältniſſe Getrennten wieder Gelegenheit zu bieten, ſich vereinigt der ſchoͤnen 
Vergangenheit zu freuen, haben wir, mit Genehmigung der hohen Behörden, beſchloſſen, ein 
ſt zu feiern, zu welchem wir Alle Diejenigen freundlichft eins 
ab bis zum Jahre 1835 incluſive auf preußiſchen Univerfitäten 
ſich Studirens halber aufgehalten haben, — Das Feſt ſoll in folgender Art vor ſich gehen: 

Am Abende des 10. Julius d. J. (Sonnabends) wird ein feierlicher Commers in dem 
romantiſchen Park des 2 Meilen von Breslau gelegenen Dorfes Sybillenort abgehalten wer: 
den, am darauf folgenden Tage aber (Sonntags) ein freundſchaftliches Diner in dem neuers 
bauten, eleganten Saale des Hotels zum weißen Adler die Commilitonen vereinen. Die aus⸗ 
wärtigen Freunde und Genoſſen, die uns mit Ihrer Theilnahme erfreuen wollen, erſuchen 
wir, die desfallſige Anzeige der hieſigen Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung Cranz⸗ 
die ſich der Annahme von Subſcriptionen gefälligft unterzogen hat, innerhalb 14 Tagen zu⸗ 
gehen zu laſſen und zugleich den Betrag von 2 Rthir, 
91 Feſtes — e — 
offen. — Wir glauben, auf recht zahlreiche Theilnahme hoffen zu dürfen und bitten Alle, die 
ſich fuͤr unſer unternehmen intereſſiren, auch im Kreiſe Ihrer Bekannt in! 

ae re fe Ihrer B en für daſſelbe zu wirken. 


Das Comité. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenba 
eingezahlt haben, werden hierdurch in Kate ar 


tee ar ng rd 


Des ernſten Deutſchlands edle Sühne mögen leben! 
Die Ruhe ihrer Stirn bedecket glühende That; 

Die Ritter, denen Karl den Königsſtuhl gegeben, 
Sind ihre Fürſten — Neſtorn in des Weſtens Rath! 
Die Sprach iſt groß wie eines Königsmantels Falten, 
Ins unermeſſ'ne ſteiget ihr Gedank' dinab, 

Ihr Herz iſt wie im Brunnen der en Walten, 
Die Alles, ſei es Liebe, Haß, ſei's Wohlthat, halten, 
Was man hineinwirft, wie das Grab. 


Frei rolle fort und treu in deinen edlen Archen, 

Du zwar belehnter Strom, doch eigner Kraft beſeelt, 

Umgrün' den lieben Scepter dreier Patriarchen, 

Das Joch iſt Freiheit noch, das man ſich ſelbſt gewählt! 
Und Frankreichs Blenenſchwärme hoch! Die ſtets [7 geben 
Als Gottes Vorhut, die vorangehn feinem Schritt! 

Wie Reiſende, die nur von ihrer Hoffnung leben, 

Streu'n ſie die Saat der Erd' und ernten doch nicht mit. 
Der Grund, den ſie berührt, muß frei und fruchtbar ſproſſen, 
Sie retten ohne Lohn, bereu'n die Wunde nicht, 

Des Stolzes Kinder, deren Herzen unverdroſſen 

Mit Haft den Bogen ziehn, der, wenn er losgeſchoſſen, 
Vernichtung ſendet oder Licht! 


Frei rolle, ſegnend Beider Blut mit deiner Welle, 
Für Alle denke ſtets an deines Schöpfers Hand, 
Und wie der Adler und der ſtolze Stier an deiner Quelle 
So nah’ einander Menſch und Menſch an deinem Rand!“ 
Seht, Freunde, dort hinab! Die Erd ift groß und eben, 
Der öde Orient ſteigt mit der Sonn' herauf, 
Nomadenvolk kann nicht den wüſten Raum beleben, 
Vom unermeſſ nen Schlaf wacht Einſamkeit nicht auf! 
Erſtorb'ne Völker ließen hier die leeren Matten, 
Und mancher Reichen Staub bedecket Furchen nur; 
Gleich goldnem Zeiger dort der Pyramiden Schatten 
Weiſt die erſtarrte Zeit auf bleichen Sandesplatten, 
Der Wüſte nackter Sonnenuhr! 


Frei rolle zu den Meeren an des Euphrat Munde, 
Daß aus der Erde Adern ſich ein Netz nun ſpinnt; 
Sieb Gras und Blleß zurück dem dankvergeff nen Grunde, 
Daß ein Volk fei der Menſch, die Flüſſ ein Waſſer find! 
Wenn ein zu zahlreich Volk die Waffen noch will ſchärfen, 
Zuerſt vom Athemhauch des Morgens fortgeweht, 
Dann wollen wir die weißen Menſchenſchwärme werfen 
Dorthin, wo knorr'ge Geber, ſchlanke Palme ſteht! 
Wie Joſeph wollen wir, wie alle ſeine Brüder 
Zum Schlamm des Nils, den Apis einſt beſtellt, 
Weil ihre ſchwache Ernte ſchlug die Hoffnung nieder, 
In fremde Länder ziehen und zur Heimath wieder 
Mit Garben kehren, reich geſchwellt. 


Frei rolle nieder, von beſtirnten Alpenklüften 
Trag' uns den ſchlanken Baum, zum Maſte auserſehn, 
Den Hanf, das Linnen auch aus deinen fetten Triften — 
Als Brücken aller Zonen deine Fichten ſtehn! 
Dorthin! — doch ohne einen Bruder einzubüßen, 
Ein ſeufzend Volk zu geben in des Pein gers Hand, 
Ohn' auch den Gott des Patriarchen zu begrüßen, 
Heimkehrend, ſtatt des Sohns, mit blutigem Gewand! 
Wir bringen Korn zurück und Wolle, Gold und Seide 
Mit unferer Freiheit, die an jedem Ort gedeiht, 
Und weben wollen wir aus Ruhe, Freundſchaft, Freude 
Ein allverſammelnd Banner, daß die Welt ſich weide 
Am Wappen Gottes — Einigkeit! 


Frei rolle fort und ſchwelle deine Frühlingswogen 

Daß der Begeiſt'rung Schaum um deine Ufer schlägt, 

Daß unſrer Banner ſiebenfarb'ger Bogen 

Sich als ein Friedensband in deine Waſſer prägt! 
A. 6%. 


EN EEE ä EIER STEDNE: 
Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Barth u. Cem. 


Feſt. 


um den durch 


von 2 zur Deckung der vorläufigen Koſten 
Für die Hieſigen liegen ebendaſelbſt Subſcriptions⸗Liſten 


welche ihre Aktien voll 
daß die bis Johannis d. J. 


Siegmund Bielefeld, 
Todes Anzeige. 

Geſtern Nachmittag entſchlief bei ihren 
Großeltern in Breslau nach kurzen, aber ſehr 
ſchweren Leiden in Folge der Bräune unſere 
geliebte einzige Tochter Amalie in dem zar⸗ 
ten Alter von 1 Jahre 8 Monaten. Dieſen 
herben Verluſt zeigen wir Verwandten und 
Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 


ergebenſt an: 
5 W. Dortſchy und Frau. 
Groß⸗Gohlau, den 18. Juni 1841. 
Todes Anzeige, 

Heute Abend um 6% Uhr entſchllef fanft 
zu einem beſſern Leben nach dreiwöchentlichem 
gichtiſchen Leiden an Herzaͤhmung im bald 
vollendeten 5Iften Lebensjahre unſer geliebter 
Vater, Schwiegervater und Bruder Mich ael 


Privat = Unterricht 

in den Elementar⸗Kenntniſſen und in den hoͤ⸗ 
heren auf Schulen betriebenen Lehr⸗Gegen⸗ 
ftänden, in der lateiniſchen, ganz vorzüglich 
aber in der franzöſiſchen Sprache, wird 
nach einer leichten Methode gruͤndlich und zu⸗ 
gleich billig ertheilt. Das Nähere darüber Oh: 
lauer⸗Straße Nr. 20, 8 Treppen hoch. 

Fiſcherel⸗ Verpachtung. 

Da ich am 14. d. Mts. nicht zuhauſe war, 
wiederhole ich nochmals die Verpachtung der 
Fiſcherei im Ohlau⸗Fluß ꝛc. 2c., und können ſich 
Pachtliebhaber täglich bei mir melden. 

arienau bei Breslau, den 18. Juni 1841. 
f Beinlich. 

Ein Burſche, welcher die Glaſer? Profeſſion 
erlernen will, kann ſich melden neue Sand⸗ 
Straße Nr. 16, \ 


— —ꝓ— — mm 001 —A4 H. 


aufgelaufenen Zinſen 
vom 21. bis 86. Juni d. 2, 
in unſerem Büreau, Ohlauer Straße Rr. 44, unter Produktion der über die Einzahlung 
lautenden Quittungen, in Empfang genommen werden können. 

Breslau, den 21. Mai 1841, 


Die Direktion der Ober ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Wange Ae e e e Zum Wettlauf 


Perſonen, bedarf zu Michaeli d. J. eine Woh⸗ von biefigen Mädchen, auf Sonntag den 20. 

nung von drei Stuben, Alkove, lichter Küche Jun, ladet Unterzeichneter mit dem Bemerten 

und Gartenpromenade; excluſive Oderthor ift | ergebenft ein, daß die Kegelbahn mit neues 

jede Vorſtadt gleich. Sie iſt erbötig, auf Kugeln und Kegeln verfehen iſt. 

einige Jahre zu kontrahiren. Wer eine ſolche Goldſchmiede, den 18. Junt 1841. 

Wohnung zu vermiethen hat, melde ſich bal⸗ Pachali- 
— x ̃ —„² 0.2 


digſt bei Herrn Kaufmann Ludwig Seng ⸗ — 
lier in bee Papier⸗Handlung am Ringe 30. Mit einer Beilage. 


Beilage zu J 140 der Breslauer 


— 1029 — 


Zeitung, 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


lungen Deutſchlands zu haben: 


fens Memoiren. 


in Breslau iſt erſchienen und daſelbſt fo wie in allen Buchhand⸗ 


Was ich erlebte. 


Aus der Erinnerung nieder 


Henrich Steffens. 


Ster und Ater Band. 


geſchrie ben von 


8. 1841. 504, Bogen n er. 3 3 Rrhlr. 

halt: Seereiſe. — Bergen. — Reiſe an der Nordwe e von Norwegen. — letzten 2 N a. 
2 . 111 Hamburg. — Memdsburg, — Bel Ueber Hoffe m 
Reiſe u na. — Jena. — Reiſe in das Thüringerwald⸗Gebirge. — 81 1209. Nelſe nach 

Freiburg. Berlin. — Freiburg. — Reiſe. Dresden. Rückkehr in das keriand. 
11 Ber 1 a 2 2 —— — e 7 28 2 ee 5 150 ji 50 9 
n einſames Knaben⸗ und er ge u. — Univerfitätsleben. — bi k er 
5 ‘ . R Treiben. — Politiſches Treiben. — Das einſame Leben und die letzten 

Kopenhagen. 
= "und koſten benfatts 3 Kthlr. 


Diefe Memoiren gehören zu den bedeutendſten Erſcheinungen in der Literatur. 
dürfte kein Werk von 2 großem Intereſſe erſchienen ſein. Der Rei 


Darſtellung der 


Grade in nehmen. 


egenwärtigen Zeit genannt werden darf, wird mit jede 
ac 


In der Buchhandlung den C. F. Ame⸗ merkungen über das bei jeder Abart dieſer 


lang in Berlin 5 
ten fo eben und iſt daſelbſt ſo wie durch 
alle Buchhandlungen des ‚Sa: und Auslandes, 
in Breslau durch die Buchhandlung Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 
Reeuell de ces de Leeture 
amusantes et instructives 
tirdes des prosateurs frangais modernes 
les plus distintzués. A lusage. de la 
jeunesse et de tous ceux qui s’ap- 
pliquent à Tetude de la langue fran- 
saise, e en des écoles, 
r . 'onge de Paris, 
Maitre de Langue frangais à Berlin. 
8vo. Papier velin. Broché. 22% Sgr. 


Bei der nicht geringen Anzahl bereits vor⸗ 
handener franzöſifcher Leſebücher kam es bei 
der Herausgabe eines neuen hauptſächlich auf 
eine dem Zweck entſprechende Auswahl der 
darin auf; 8 Stücke an, und in die⸗ 
ſer Hinſicht e wohl dem hier angezeigten 
ea Leſebuche eine der erſten Stellen 
einzuräumen ſein, indem durch Neuheit der 
Leſeſtücke, in welchen Anſtand und Sitte nie 
aus den Augen geſetzt find, dem Schüler, au: 
ßer Belehrung, zugleich auch die anziehendſte 
Unterhaltung dargeboten wird. Die Namen 
der hier benutzten Schriftſteller, als: Bouillp, 
Janin, Mery, Dumas, Soulié, Chateau: 
briand u. A. werden dies zur Genüge bekun⸗ 
den. Mit Recht iſt daher zu erwarten, daß 
dieſes auch durch Druck, Papier und Correct⸗ 
heit vor ähnlichen Büchern ſich rühmlich aus: 
eichnende wan de e Leſebuch, deſſen Gebrauch 
em Lernenden Aberbies durch das beigegebene, 
mit Sorgfalt ausgearbeitete Wörterbuch ſehr 
erleichtert iſt, eine nicht minder günſtige Auf; 
nahme und wohlverdienten Eingang in Schu 
len finden wird, als die ern Schriften des 
Herrn Herausgebers ſich 
hatten. 


Wichtige Schrift für Nichrängte. 


dl ſef Max und 
u eslan IR % haben N 


Die Engbruͤſtigkeit 
und das Aſthma AR eilbar. 


Eine 

Darſtellung dieſer Krankheit in ihren Grund. 
El, en — — Arten und zn 

wickelungen mit organiſchen Berlegungen 
Herzens, Katarrh, Verdauungsſch wache u. (w. 
Oder praktische Und theoretiſche Unterfuchun: 
gen über das krankhafte Athmen, nebſt Be: 
Etabliſſements⸗Anzeige. 
Mit Buchbinder, Galanterte⸗ und % 
utteral⸗Atbeiten empfiehlt fi unter 5 

uſicherung der prompteſten und euch 
in jeder andern Beziehung zufrieden⸗ MT 

ſtellendſten Bedienung zur geneigten 


i benft? 
Beachtung 94 1 5 unter, ° 


Antonienſtraße 20. 


1500 Rthl 


* 
werden auf ein hieſiges Grundſtlück geſucht. 
Das Röbel Schmiedebrücke Nr. 31, 


Zu vermiethen 

ſofort oder zu Johanni zu beziehen iſt 
roße Stube 1 St 

hee ge Goldarbeiter es 

ann, Ohlauer Straße. 


und 
Line 
boch. 
dem 


bisher zu erfreuen 


Izen. 


7 teſſe fortwährend warm und gut mit Zucket 


(Brüderſtraße Nr. 11) er-] Krankheit beſonders en Heilverfahren. 
on 


Prof. Francis Hopkins 
Namadge M. Dr., 
Mitgliede der königl. mediziniſchen Fakultät 
zu London, Oberarzte an dem Hospitale für 
Aſthma, Auszehrung und fonftige Bruſt⸗ 
krankheiten ꝛc. 
gr. 8. geh. Preis 12 Gr. 


Im Verlage der K, Kollmann ſchen Buch⸗ 
dee a f 125 cache 10 
enen allen ſoliden Bu n 
in Breslau in der Büch antüng Spofet 


22 

W. G. Korn, in Neiſſe bei Th. Hen⸗ 

nings, in Shweibnig bei Heege, in 

Glogau bei Prausnig, bei Relßnerz in 

Liegnitz bei Kuhlmey, bei Reißnerz in 

Liſſa bei Günther zu erhalten: 
Grundfätze und Maximen 


des 
heiligen Vincentius v. Paul, 
gezogen aus ſeinem Leben, und mit 
vielen Beiſpielen aus eben derſelben 
Quelle beleuchtet. 
Als Stoff zur Betrachtung 
auf olle Teige des Jahres vertheilt. 


Taſchenformat. Maſchinen⸗Velin. 1841. 
broſchirt und in albis 24 Kr. oder 


6 Ggr. 

Vorliegendes Werkchen in langer Einlei: 
tung empfehlen wollen, hieße eben ſo viel, als 
zur Beleuchtung der Sonne Licht herbeiſchaffen. 

Wer weiß nicht, daß der heilige Vinzen⸗ 
tiug in ſeiner dreifachen Stellung, als Prie⸗ 
ſter, Ordensſtifter und Geſchäftsmann, das 
eben ſo vollendete Muſter eines vollkommenen 
Prieſters als Lalen war, und daß alſo nicht 
nur der Welt⸗ und Ordensgeiſtliche, ſondern 
auch der Laie die Richtſchnur zur Peiligung 
in dieſem Buche findet. Daſſelbe bietet den 
frommen Ehriſten Tag Tag in tust 
Sägen Stoff zur Betrachtung. Jeder — ſelbſt 


der ſehr überhäufte Geſchäftsmann — findet 


doch ſo viel Zeit, täglich einen kurzen Sat 
hierin zu leſen und als geiſtliches Morgenbrod 
mit ſich zu nehmen, welches er wohl auch 
mitten unter den Geſchäften in frommer Gei⸗ 
ſteserhebung verzehren kann. Möge daher 
das Büchlein ſich ſchnell unter Hohen und 
Niedern, unter Geiſtlichen und Laien, verbrei: 
ten. Alle finden darin den reichen Stoff für 
ſegensreiche Beherzigungen, um täglich die 


Zum abermaligen Beweis meiner 
Thätigkeit, dem hochverehrenden Publikum 
Breslau's ſtets neue Eiheiterungen und Ges 
nüſſe darzubieten, iſt es mir durch große Auf⸗ 
opferungen geglückt, auch das ädyte und pro: 
bate Recept der berühmten Magdeburger 

alzkuchen zu erhalten, und folche 
nach Morgenau's idiülſchen Auen zu verpflan⸗ 
Daher wird von Sonntag an dieſe 
Magdeburger Schmalzkuchen⸗Delika⸗ 


und Zimmt beſtreut in Portionen von 1 Sgr. 
an verausgabt. Eine zahlreich aufmunternde 
Anerkennung erwartet: E 

Gitrepreheun der erhen. dale 
repreneur der erften en 

Luft: und Dampffahrt. 

Eine Stube iſt Roßmarkt Nr. 13, eine Tr 
hoch, vom Iſten k. M. ab zu vermiethen. 
die zweite Etage, beſtehend aus 8 
Stuben, Kabinet und Küche, nebſt dem nö; 
thigen Beigelaß ift Ohlauerſtraße Nr. 21 zu 
vermiethen und Term. Michaelis zu beziehen. 


E 
— | Senne nenn) 


Seit Goethe's „Wahrheit und Dichtun 
chthum des Inhalts Wr Bebensdar r welche zugleich ie 
m Bande wachſen und die Theilnahme geiſtreiche. Lefer in hohe 


„Komp., bei Aberholz, Leuckart, 


ches auch in der 


u 


Pflanze ihres geiſtigen Lebens mit dem Thaue 
frommer Betrachtung erfriſchen zu konnen. 
Auch iſt daſſelbe zugleich ein Repertorlum von 
Grundſätzen und Maximen für alle Fälle des 
geiſttichen Lebens. 


Das große Opfer, 


oder 
die heilige Meſſe in ihren Ge⸗ 
beten und Ceremonien. 
Mit einer Beicht⸗ und Kommunionandacht 
eig Lehe: und Bebe buch für r 
e eee ee 
b ang rleſter. 
Aus bewährten liturgifchen Schriften geſam⸗ 
melt und zufammengeftellt von 
Joh. Nep. Stützle, 
Pfarrer. 


r. 
f it bifchö 6b obation. 1836 
eh 1 rer Hach —.— broſchirt 


enpap 

und in albis. Gr. 12. 1841. Pr. 40 Kr. 
thn. oder 10 Ggr. 

Der Titel deutet den Inhalt genugſam an 

und überhebt der Nothwendigkeit, darüber 

mehr laber zu müſſen, als: ein ſolches Gebet: 

buch fehlte unter den neueren bisher noch, und 

des Hrn. Verfaſſers bisherige Lelſtungen bür⸗ 

en für die N 7 * wi 

öfl, tobation ſehr 

empfohlen wird. 0 * 


ei Baſſe in Queblin urg erſchſe 
und in der Buchhandlung oſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 
Orthophonie, oder Phyfiologie 
oder & i 


des Stotterns 


und andere Sprachgebrechen. 
g 8 


on 
Colombat de L'lsbre, 
Gründer des orthophoniſchen Inſtituts zu Pas 
ris, Mitarbeiter an mehren wiſſenſchaftlichen 
Journalen, Korreſpondenten mehrer Akade⸗ 
mien, Mitgliede von mehren in: und ausläns 
diſchen gelehrten Geſellſchaften u. ſ. w. 
Nach der zweiten Original-Ausgabe und 
deren Ergänzungsſchrift bearbeitet von 
Dr Flies. 


enen 


r. 8. Preis 20 Sgr. 
Die töntgl. a der Mebthn zu du 
ris hat dem Verfaſſer einen Preis von 
Franken zuerkannt. 


Da ich mich als conceſſtonirter Blitzablei⸗ 
ter⸗Verfertiger und Mechanikus in Koſtenblut 
etablirt habe, empfehle ich mich einem hohen 
Adel und hoc 
in dieſe Bran 
fo mit Anfertig 


mit u. Be we Bee und 


a A a 16, Knut 1841 
reslau, den 16. . 1 
5 J. V. Rother · 
ſchon in 1 erſeben, daſſelde unabge⸗ 
tieben hell und dunkel, feinſtes Mahagontbraun 
EChromgelb, Neu, 11 und Zwickauergelb, hell 
und dunkel, empflebit nebft andern Malerfar; 
ben zu billigen a Saebenenblung 
des 2 4 

; Kupferfchmiebeftzaße Nr. W. 
Ein gebildeter Knabe findet unter annehm⸗ 


baren Bedingungen als Goldarbelt U 
einen Platz: Schmiedebrücke Nr. 50. 05 > 


eehrten b mit allen 
e gehörenden Arbeiten, eben 


einfache kaufmäuniſche 
Buchhaltung 


Salbſtunterricht 
A. E. Elze. 


eis broſchirt 20 Sgr. 

Dieſes 505 einem kate wach vieljähri⸗ 
gen Erfahrungen bearbeitete Werkchen behan⸗ 
delt in fü Aare Bee bie 1 9 der zug 

el t es durch viele 
Sappi und een e 2 
Bei E. Weinhold in Breslau 
(Albrechtsſtr. Nr. 33) 
ift fo eben erſchenen und für 10 Sgr. 


u haben: 

„Duo sur 15 Motif de Opera: 
„Lucia von Lammermoor“ 
pour Piano und Violon, composé 
par Ed. Raymond. 


2. 


in 


aus 
bet, Lexicon f. Prediger u. Katech., 5 Bde., 
—37, ＋ Rtl,, ganz neu, eleg. 
Dlöfrzb., f. 4½ Nil. Ritters Kirchengeſch., 
te Aufl., 3 Bde, ft. 6 f. 45 8 
Material, zu popul. Pred., Ste Aufl., Ä 
. 1 Rt. Derſ. Predigt:Entivürfe, 2 Bde., 
Ste Aufl., 1835, f. 1½ Rtl. Deſſ. Paſtoral⸗ 
unterricht üb. d. Ehe, 1838, Ste Aufl., f. 1 Rtl 


4 


Mittags 12 


Wegſchaffung derſel⸗ 
ben, öffentlich gegen baare 4 — verſtei⸗ 


Breslau, den 18. Juni 1841, 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am A. d. M. Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Brelteſtraße 
Rr. 42 verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubels und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Juni 1841. 

Maunnig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Au kt i o n. 

ve 30 eee e 

der Frau Schledlower, 1 7 nd in Bet⸗ 
Leinenze „ Kleldun 


b 

und verſchlede len angetan, gen 
1. 

6. Kommiſſarius. 


u kt e 

Am 23. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße 
Nr. 42, Schnittwaaren, als: Kattun, Mouſ⸗ 
e Venen %, öffentlich verſteigert 
werden. 

Breslau, den 18. Juni 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius, 


en 29. 
Vormittags von 9 uhr an, im 5 = 
macher Carl au eſchen Haufe iu e 
beberg gegen ſofortige badte Zahlung me 
bietend verſteigert werden. 

Landeshut, den 16. Juni 1841. 

Der Königliche Kreis⸗Juſtizrath 
i Sommerbrodt. 

Ein ſehr netter einſpaͤnniger Stuhlwagen, 
in Federn eee e Verkauf nach⸗ 
gewieſen durch C. Berger, Ohlauer⸗Straße 
Nr. 7 


belebt eben fo ſehr durch 


Jahren, welcher die 


kerei des E. 


und feinſten Orange; S 


Herausgegeben von L. v. 
Gr. 8. 


geh. 30 Bogen. 


— 9900 — 
Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 


Die Preußiſchen Städte - Ordnungen 
vom 19. November 1808 und 17. März 1831 
mit ihren Ergänzungen und Erläuterungen durch 
Geſetzgebung und Wiſſenſchaft. 


önne, Oberlandesgerichts⸗Rath. 


1 Kthl. 20 Sgr. 


h 2 
Se. Excellenz, der Hr. Miniſter v. Nochow hat bei Erſcheinung dieſes Werkes nachſte⸗ 
hendes hohes Reſcript durch die Amtsblätter bekannt machen laſſen: 


U 


„Der Oberlandesgerichtsrath Baron v. Rönne hat mir ein von ihm herausgegebe⸗ 


nes Werk, betitelt: Die Preuß. Städte⸗Ordnungen ꝛc., Breslau bei Aderholz, 
„überſandt, welches alle die beiden Geſetze ergänzenden und erläuternden, und die 
„Ausführung und Anwendung ordnenden Geſetze und Miniſterial⸗Beſtimmungen ſo 
„vollſtändig und in ſo klarer wiſſenſchaftlicher Anordnung enthüllt, daß es allen zeit⸗ 
„herigen Arbeiten dieſer Art bei weitem vorzuziehen iſt, und ich es als ein ſehr nütz⸗ 
„liches Hülfsmittel für alle diejenigen Behörden und Perſonen betrachten muß, welche 
„bei Ausführung beider Geſetze betheiligt ſind. Ich mache daher die ae Regie⸗ 


„rung auf dieſes ſehr ſchätzbare Werk aufmerkſam, um es nicht nur für J 


re eigene 


„Bibliothek anzuſchaffen, ſondern auch um es in Ihrem Amtsblatte den Magiſträ⸗ 
„ten, Stadtverordneten und allen Denjenigen zu empfehlen, welche ſich für dies 


„ſen wichtigen P ee intereſſiren.“ 


Berlin, den 17. Januar 1840. 


Mit Königlich Engliſchem 


und Franzöſiſchem Patent! 
des Indes orientales 


Coussin odoriferent des I 
Parfum inipuisable 


de lVinvention de Ode, 


34 Rathbone 


Dieſes neu erfundene, engl. Patent: 


Chimiste de la Reine, 


lace à Londres. 1 


echkiſſen deſſen kuͤnſtliche Zuſammenſetzung den 
erworbenen allgemeinen Beifall nicht nur der ungemeinen Staͤrke und Lieblichkeit, ſondern auch 


der Dauerhaftigkeit ihres ſchoͤnen und angenehmen Wohlgeruchs verdankt, behalt denſelben auf 
eine kaum zu beſtimmende Länge der Zeit, wenn man es in die Commode, Koffer oder an⸗ 


Es iſt ein kräftiges 
melsftriche. fein 


dere Stellen legt, wo Leinenzeug und Kleider aufbewahrt werden. 
emiſch der Erzeugniſſe vieler Nationen und Him⸗ 


Man hat das Köſtlichſte, was die Gewürzinſeln des Oſten liefern, mit den 


duftenden Pommeranzenwaͤldchen des Weſten in Verbindung gebracht. 


Die milde ſanfte Roſe, Jasmin, und die vielen duftenden Blumen, welche die Felder und 
Gärten des mittaͤglichen Frankreichs fo anztehend machen, haben ebenfalls der Kunſt der Che: 


miker tributpflichtig werden muͤſſen, indem er ſie dieſem wahrhaft erleſenen Parfum 
einverleibt hat. 


Dieſer Artikel hat keine Aehnlichkeit mit den in Frankreich verfertigten Sachets, die 
durchaus nichts als ein Pulver enthalten, das mit ein wenig Eſſenz wohlriechend gemacht iſt, 
aber nur einen vorübergehenden Wohlgeruch hervorbringt, der nach wenigen Tagen verfliegt. 


Wohlgeruch verbreitet. 


Nicht fo dieſes Fabrikat, welches durch ſeinen un vergänglichen Wohlgeruch bei beiden 
Geſchlechtern für die herrlichſte Parfümerie gilt, indem es 114 


das ſchnellſte den köſtlichſten 


In der Taſche getragen, erhält es die Kleider mit dem feinſten Bouquet⸗Geruch und 


ieblichkeit wie durch Stärke 


Ein anderer weſentlicher Vorzug von dieſem Patent . Kiſſen beſteht darin, daß es 


Pelzwerk, Mouſſelins, Spitzen, Cachemir⸗ und andere Shawls, 


Handſchnhe, 


feidene und wollene Strümpfe, wie im Allgemeinen die Kleider gegen Motten ſraß 
und alle andern Infekten, namentlich Mücken, ſchützt. 


Preis pro Kiffen 15 Sgr., 6 Stück 2 RNthlr. 15 Sgr. 


Alleinige Niederlage bei; 


am Neumarkt Nr. 38, !!! 


Eduard Groß, 


!!! erſte Etage !!! 


e Ziegel⸗Anktion. 
Montags den 21. d. M., Vormittags um 


11 uhr, ſollen auf dem hieſigen Ausladeplatze 


an der Goldbrücke 4,500 Stück gutgebrannte 
Mauerziegeln öffentlich gegen gleich baare 


Zahlung verſteigert werden. 


Breslau, den 18. Juni 1841. 
Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Ofſieium 
Pferde⸗Verſteigerung. 

Mittwoch den 30. Juni 9. RR Heng 
um 10 Uhr ſollen zu Breslau in der Reit: 
bahn des 1. Küraſſier⸗ Regiments ſechs Stück 
Königliche Landbeſchäler gegen gleich baare 
Bezahlung in Pr. Gelde den Beſtbietenden 
überlaſſen werden. 

Leubus, den 15. Junt 1841. 

Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 
v. Knobelsdorff. 


T. ̃˙ 5 
Gaſthofs Verpachtung. 
Der mir gehörende, an der Straße von 

Waldenburg nach Landeshut ꝛc. am Ringe 

hlerſelbſt belegene, zum Preußiſchen Adler ge⸗ 

nannte Gaſthof, nebſt 60 Scheffel Adern, 
wird zu Michaell e. pachtlos, und habe zu 
einer e Verpachtung Termin auf 
den 11. Juli e. Nachmittags in meinem Haufe 
angeſetzt, zu welchem cautiens fähige Pächter 
eingeladen werden. 

Auch bin ich zu einem Verkauf dieſer Wirth⸗ 
ſchaft unter annehmbaren Bedingungen bereit. 


Näheres unter meiner Adreſſe und bei Herrn 


Süß mann hier. 
Gottesberg, den 15. Juni 1841. 
A. Vogt, Kalk⸗Kaſſenrendant, 
n Reichenſtein. 


Ein Pianoforte 


von 6 Octaven ſteht für 20 Rtlr. zu verkau⸗ 


fen: Kl. Domſtraße im Brauhäuſel, 1 Stiege. 
Ein junger, kräftiger Menſch von 15 — 16 

2 Buchdrucker kunst erlernen 

will, kann ſogleich eintreten in der Buchdruk⸗ 
F. A. Günther, grüne Baum: 

brücke Nr. 2. 8 


Leim 
bei einer Auswahl von 6 Sorten, rektif. 90 
Grad ſtarken Politur⸗Spiritus 1 Quart 6 Sg. 
G 1 pid. 12 88. 


irt: „Deer 
offer Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25, 


Mineral - Brunnen 


von 184 ler Mai⸗Füllung. 
Von dem in den ſchönſten Tagen des Mai 
geſchöpften Brunnen habe erhalten; 
Kiſſinger Ragozzi, 
Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzens brunn, 
Eger Salzquelle, 
Eger kalten Sprudel, 
Eger Wieſenquelle, 
Adelhaidsquelle, 
Selter, 
Ober⸗Salzbrunn, 
Reinerzer Lauquelle, 
Flinsberger, 
Langenauer, 
Cudowa, 
Püllnaer und Saidſchützer Bitterwaſſer, 
welche einer gütigen Beachtung empfehle. 


F. W. Neumann, 


in 3 Mohren am Blücherplatz 


In Schwur⸗ Zimmer 
empfehlen vorſchriftsmäßige Grucifire und 
Leuchter; 

Beſtes Kanzlei⸗Papier 
2%, groß Concept 1¾, graue Aktendeckel 
3, 3½ Rthl. pro Rieß, d. Pr. Ort, ſchwarze 

Dinte 4 Sgr. 

Herren : Hüte 
1½ Rthlr., waſſerdicht, modern und 

dauerhaft; 

Gleiwitzer Koch⸗ 
und Brat⸗Geſchirr, mit neuer dauerhafter 
Emaille, Grapen, Bratröhre, Waſſerpfannen, 
Ofentöpfe, Mörſer, Waffelkuchen⸗Eſſen, Koch⸗ 

N und Brat⸗Oefen; 

Thee⸗ und Kaffeebretter 
von 7½ Sgr., Spucknäpfe 9, Zuckerdoſen 
2, 2½, Federſcheiden 2½, Brod⸗ u. Frucht⸗ 

Körbchen 9 Sgr. j 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


Haidekorn, 
2 Knörich 
wird billigſt verkauft: Schweidnitzer Straße 
Nr. 28, im Sade 8 y 


1, 


Zum Blumenkranz 


nach Liſſa in den gelben Löwen auf künftigen 
Sonntag den 20ſten ladet ergebenſt ein: 
Kaſſowski, Gaſtwirth. 


Abend: Konzert 


findet fünftigen Montag bei mir ftatt, wozu 
ich ergebenſt einlade. Das Nähere befagen die 
Anſchlagezettel. Casperke, Matthiasſtr. 81. 


Fleiſ ch⸗ u. Wurſtausſchieben 


onntag den 20. Juni, wozu ergebenſt ein⸗ 
Wengler, in Neudorf. 


Konzert 
im Garten zu Lindenruh, Sonntag d. 20ſten 
Juni, Entree nach Belieben, wozu ergebenſt 
einladet: Woiſch, Koffetier. 


Großes Silber⸗Ausſchieben 


nebſt Konzert auf Montag den 21ſten Juni, 
wozu ganz ergebenſt einladet: 
Kappeller, am Lehmdamm. 
Zum Siiber⸗Ausſchieben 
auf Sonntag den 20ſten Juni ladet ganz er⸗ 
gebenſt ein: Klinkert, Koffetier, 
a Bürgerwerder 29. 


ladet: 


Einladung. 
Einem geehrten Publikum 20. ich erge⸗ 
benſt an, daß ich Sonntag den 20. Juni, im 


Kaffeehauſe zu Grüneiche eine zweite 
herkuliſche, athletiche u. jongleuriſche Kunſt⸗ 
Vorſtellung zu geben die Ehre habe; es bit⸗ 
tet um zahlreichen Beſuch: 5 
. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, Sonntag den 20. Juni, ladet ergebenſt 


ein: Raabe, 
Gaſtwirth in Gabitz. 


Zum Wurſtpicknick, 
Sonntag den 20. Juni, ladet ganz ergebenſt 
ein: Carl Buchwald, 

in Roſenthal. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
heute den 19. Juni ladet ergebenſt ein: 


auff, 
Koffetier, Ofen Gaſſe Nr. 13. 
Zum geſchmackvollen Wels⸗Eſſen, nebſt 
allen andern Sorten Fiſchen u. großer Krebſe, 
ladet ergebenſt ein: 


Boldt, 
Koffetier in Grüneiche a. d. O. 


Sonntag, als am 20. Juni, habe id ein 
Sacklaufen nach Hauben veranftaltet, 
und es bittet um geneigten Beſuch: x 


nert, 
Gaſtwirth in Barteln an der Oder. 


Ein Dominium, 
im Preiſe von 30 bis 40,000 Rtlr., wird zu 
kaufen geſucht; das Nähere unter portofreien 
Briefen, gezeichnet H. Z., welche Hr. Voigt, 
Kloſterſtraße Nr. 7, annimmt. 


Engl. Fettheringe, 
von Zartheit und Wohlgeſchmack die hollän; 
diſchen übertreffend, empfing ich und offerire 
davon das Stück 1½ Sgr. und 1 Sgr., in 
Flaſchen von 5 bis 20 Stück noch billiger. 
J. G. Plautze, Ohlauerſtr. 62, 
an der Ohlaubrücke. 


9000000000:000990008 
E 


N N meines Gaſthof⸗Ge 


2 
Ä 2 
Kaiſer von Rußland 2 
aus dem alten Lokale, neben der Poſt, 
nach meinem neuen Hauſe 8 
Wilhelmsplatz Nr. 19, 5 
erlaube ich mir meinen geehrten Be⸗ 
kannten und reſp. Reiſenden ergebenſt 
anzuzeigen, und verbinde hiermit zu⸗ 
gleich die Bitte, das mir ſeit einer 
Reihe von Jahren gewordene Vertrauen 
vom 1. Juli c. ab 

auch im neuen Lokale gütigſt zu Theil 
werden zu laſſen. 8 
Frankfurt a/ O., den 16. Juni 1841. 
5 C. F. Undwig. 8 
Saga genes ggggggees 


Eine gut gelegene curente 


Baͤckerei 


beſtehend in einem Verkaufsladen, Backhaus, 
Mehlkammern, Keller und Wohnung, iſt von 
Michaelis d. J. an zu vermiethen, und das 
Nähere bald zu erfragen bei CE. Weinhold 
(Albrechtsſtr. Nr. 53.) 

Eine elegante bequeme Reiſegelegenheit geht 
Montag den 21ſten über Dresden oder Prag 
nach Karlsbad, das Nähere zu erfahren Ring, 
goldene Krone, beim Lohnkutſcher Matſchke. 


Ae neue ee @balle a ger B 
Eine neue Fenſtec⸗Chaiſe, gut ge: 


baut, breiter Spur, mit eiſernen Ach⸗ 1 
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fen, meſſingenen Buren und Beſchlä⸗ 


en von Neuſilber, ſteht zum Verkauf 

m Gaſthof zum weißen Adler auf der 
N Ohlauerftraße, A 
RER 1 


Klofterftraße Nr. 83 ift von Johann d. J. 
ab eine Vorderſtube im 2. St. zu vermiethen, 


\ 


Ein Geldbeutel, 
von blauen Perlen, ift vom Haufe Nr. 14 
bis Nr. 13, Heiligegeiſtſtraße verloren gegan⸗ 
gen. Der Finder erhalt den ganzen Inhalt, 
und für den Beutel eine Belohnung. Abzu⸗ 
geben Oderſtraße Nr. 40 im Laden. 

Ein menblirtes Vorderzimmer 

iſt Carlsſtraße Nr. 42, Term. Johanni zu 
vermiethen und das Nähere im Comtoir da⸗ 
ſelbſt zu erfahren. 

Zwei Oekonomie⸗Eleven mit Penfion, tüch⸗ 
tige Wirthſchafts⸗Beamten und Schreiber, 
Gouvernanten und Wirthſchafterinnen, ein 
Canditor⸗Lehrling und andere brauchbare 
Subjekte weiſet nach E. Berger, Comtoir, 
Ohlauerſtraße Nr. 77, erſte Etage. 


An Landecks Heilquellen 


ſind trockne, meublirte große und kleine herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen dillig zu vermiethen; 
das Nähere bei Madame Hübner in Lan⸗ 
deck oder in der Handlung Hübner und 
——— (D 
Ein ausgezeichnet hübſcher 
Einſpänner wird zu Spazier⸗ 
und Reiſe⸗ Fuhren ſehr billig 
vermiethet Ketzerberg 31. 


Zelte in's Lager 
verleihen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Ein gebildeter Knabe findet als Handſchuh⸗ 
1 baldigſt Unterfommen bei 


chröer, Riemerzeile Nr. 20. 


Ein tüchtiger Kunſt⸗ und Ziergärtner kann 
bei dem Dominium Prieborn, Strehlener 
Kreiſes, eine fofortige Anſtellung finden. 


Römiſchen Cement, 


in ganzen und halben Tonnen, empfiehlt zum 


Fabrikenpreiſe: 
G. Schlabitz, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16, im wilden Mann. 
Beſten Magdeburger u. Krakauer 
· 
zu herabgeſetzten Preiſen, bei 


„W. Scheurich, 
Breite Straße Nr. 40. 


Eine herrſchaftliche Wohnung im 2ten Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben, 2 Alkoven, Kuͤche, 
verſchloſſenem Entree, Keller: und Bodengelaß, 
iſt Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres 

fe Nr. 56. im Gomtoir. 


Oblauer⸗Stra 
duſte, große 


Roſinen, 


in Fäſſern und ausgeſtochen, billigſt bei 
W. eurich, 
Breite Straße 


Nr. 40. 
Zu vermiethen und bald zu beziehen 

iſt Ohlauer Straße Nr. 56 ein ſchönes ‚gro: 

ßes Gewölbe nebſt Schreibſtube, Wohnun 

und ſonſtigem Zubehör. Näheres ebendaſelb 

im Comtoir. 


Beſte ſchottiſche 
e Tin e, 


in ganzen Tonnen u. ausgepackt, billigſt bei 
W. Scheurich 


e r 
Breite Straße Nr. 40, 


Augekommene Fremde. 

Den 17. Juni. Gold. Gans: Herr Gutsb. 
Potworowski aus Lubola. Herr Anhaltſchet 
Conſul Süberkrub a. Hamburg. Hr. Fabrik⸗ 
beſitzer Eindheim a. Ullersdorf. Hr. Kapit. 
Masloffski a. Warſchau. Hr. Gr. v. Bruy 
u. Hr. Bar. v. Röder a. Berlin. Hr. Amts⸗ 
rath v. Rother a. Koitz. — Hönigs⸗Krone! 
Hr. Kfm. Bartſch u. Hr. Wegebaumſtr. Ru’ 
dolphi a. Reichenbach. — Blaue Hirſch! 
Hr. Grubenbeſiger v. Koſchembahr a. Bew 
then. Fr. Kanzlei⸗Direktor Herodes a. Sam’ 
ter. Hr. Ober⸗Kontrolleur Gaffron a. Herrn“ 
ſtadt. Herr Gutsb. Zoller aus Sackrau. | 
Rautenkranz: Hr. Oberſt v. Dublianst 
a. Warſchau. Hr. Kfm, Manakowicz a. Kra⸗ 
kau. — Weiße Adler: Hr. Eigenth 
de Jauzat a. Wien. Hr. Wirthſchafts⸗Direl 
tor Cretius aus- Freihan. Hr. Gutsb. vol 
Heydebrand a. Naſſadel. Hr. Buchhdl. RN 
ler a. Görlig. — Zwei gold. Löwen; Hh, 
Kfl. Jander und Ehrlich a. Brieg. — Dot 
tel de Sileſie: Herr Hof⸗Concertmeiſte⸗ 
Kirchhoff a. Sondershauſen. Hr. Gtsb. Gr 
v. Wartensleben a. Pommern. Hr. Hausbe⸗ 
figer Ulrich aus Warſchau. Hr. Kfm. B 
des a. u — De — u 
Kfm. Königsberger a. Po 
Ludwig a. Brieg. — Gold. & 25 
Schauſpieler Fichtmann aus Königsberg. 
Gold. Zepter: Hr. Hofrath Müller | 
Winzig. HP. Gutsb, v. Borwig a, Gre 
Muritſch, Blebrach a. Guhrwitz.— We 
Storch: Hr. Fabr. Mirbt aus Snabenfe 
98, 81. Schiff a. Poſen, Wieſenberger al 
Ratibor. 

Privat Logis: Hummerei 3: Hr. af 
Gerlach u. Herr Gutsb. Pohl a. Lorenz — 
Stockgaſſe 17: Hr. Poſt Sekr. Kotzold 
Oppeln. Hr. Oekon. Littmann a. Herrnlal 
ſie. Reuſcheſtr. 28: Hr. Kaufm. Sa 
Friedeberg. Reuſcheſtr. 20: Hr. Kfm. SM 
ger a. Lodz. 


> 


